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— won ſich ven iedenen Sellew, di e. Aufeichtiafejt des 5 nee 15 fe t ale. 
Petersburger Rabineiß in Zweifel zu ziehen. Ä m ed e ee ee bar eie eite erlan hie DEMO andere 
Begleitung ſich der Großherzog von Weimar und der Major Prinz Wil⸗ 
helm von Baden befanden, einen Beſuch. 


unter Nr. 4335 die Beſtätigungsurkunde, betr. die Errichtung einer Aktien- 


Mittwoch den 23. Januar 1856. 


il 


un. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 1 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr. 


Amtliches. 


Berlin, 22. Januar. Se. Majeſtät der Konig haben Allergnädigſt 
eruht: 1 an ny bon Jaſch bn. Rosen berg, geb. Gräfin 
eſzezye⸗ bes s a. zu Polniſch⸗Krawarn bei Ratibor, die Erlaubniß 

zur Anlegung on Ihrer Majeſtät der Königin von Bayern derſelben 
verliehenen Fbereſien- Ordens zu ertheilen. 

N ne ne an dem evangeliſchen Lehrerinnenſeminar zu Droy⸗ 
Big 75 g einer Oberlehrerin verliehen worden. 
n ante men Se. Erlaucht der Großherzogl. heſſiſche außerordent⸗ 
Schlt ie und bevollmächtigte Miniſter am biefigen Hofe, Graf von 

B, gen. von Görz, von Darmſtadt. 
9 Din en eite Se. Exc. der General- Lieutenant und Kommandeur der 
Fa 99 5 von Brandenſtein, und der General⸗Major und Komman⸗ 
U der 9. Kavalleriebrigade, Graf bon Schlippen bach, nach Glogau. 


Das 2. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
* unter Nr. 4333 den Allerhöchſten Erlaß 15 17. Deybr. 1855, betr. die 
erleihung der ſiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Chauſſee von Stapelburg in der Grafſchaft Wernigerode über Abbenrode im 
Kreiſe Halberſtadt nach der hannöverſchen Grenze; unter Rr. 4334 das Pri⸗ 
vilegium wegen Emiſſion von 400,000 Thlr. Prioritätsobligationen IJ. Se⸗ 
rie der Prinz Wilhelm⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. Vom 24. Dezbr. 1855; und 


geſellſchaft unter der Benennung „Sächſiſch⸗Thüringiſche Aktiengeſellſchaft für 
Braunkohlenverwerthung“ mit dem Domizil zu Halle a. d. S. Vom 31. De⸗ 
zember 1855. 
Berlin, den 22. Januar 1856. 
Debits Komtoir der Geſetz-Sammlung. 


Deut ſchlan d. 


Preußen. 2 Berlin, 21. Januar. Trotz der allgemeinen 
freudigen Aufregung, welche die durch Rußlands unerwartele Nachgie⸗ 
1 aufs Neue hervorgerufenen Irlebenshoffnungen mit Recht erzeugt 


Der Schlag, ſagt man, iſt für Rußland zu empfindlich, ſeine De- 
mülhigung zu lark, als daß es ihm mit dieſem Frieden Ernſt ſein 
onnte: es wird die Bedingungen nur angenommen haben, um aus einer 
momentanen Klemme herauszukommen, und es wird, ſobald es kann, 
wieder zum Schwerte greifen, um ſich günſtigere Bedingungen zu erringen. 

Sobald es kann! Rußland hat in dieſem Kampfe, obgleich von dem 
Glücke der Waffen nicht begünſtigt, Großes geleiſtet. Es hat eine Armee 
von beinahe einer Million auf die Beine gebracht; es hat langgeſtreckte 
Grenzen, von Finnland bis Odeſſa, zu decken gehabt; es hat in Aſien 
nicht ohne ſchließliche Erfolge, operirt und doch noch in Sebaſtopol gegen 
zahlreiche Heere und gegen alle mörderiſche Erfindungen der neueren 
Kriegskunſt einen ſo heldenmüthigen und ausdauernden Widerſtand ge⸗ 
leiſtet, wie er in der Geſchichte der Kriege ohne Beijpiel daſteht. Endlich 
hat Rußland den zweijährigen Kampf aus eigenen Mitteln geführt, 
während ſeine Gegner Anleihen über Anleihen gemacht haben. Rußland 
iſt nicht befiegt, aber es iſt erſchöpft. Wo keine neue Quelle ſich öffnet, 
da ſchöpft man zuletzt den tiefſten Brunnen aus. Rußland könnte wohl 
noch fernern Widerſtand leiſten, allein es muß ſich ehrlich fragen: auf 
wie lange? Aus der nächſten Zukunft drohten ihm neue Gegner zu er- 
wachſen, während es auf ſich allein angewleſen blieb. Unter ſolchen Um⸗ 
ftänden konnte es ohne Erröthen die Segel ſtreichen; es konnte ſagen, | 


wie es jetzt gethan hat: Ihr habt mich nicht überwunden, aber Ihr habt 
mich erſchöͤpft; ich wil keinen Verzweiflungskampf, ſondern will zu Gun⸗ 


Der Kanal durch die Landenge von Suez. 


Das Mittelländifche Meer als Verbindungsweg mit Afrika, Aſien, 
den beiden Indien de, iſt einer der wichtigſten Punkte unſers Erdballs. 
Durch feine Lage in der Mitte zwiſchen drei Weltheilen, durch die zahl ⸗ 
reichen Inſeln, welche es einſchließt, durch die ausgedehnten Halbinſeln, 
welche ſich in ihm ausbreiten, durch die Menge und Vorzüͤglichkeit ſei⸗ 
ne m. durch die mächtigen Reiche, welche es umſpült, bietet es 
eine bindung von poliliſchen und kommerziellen Elementen, welche ſich 
auf keinem anderen Punkle unſerer Erde vereinigt finden. Selbſt kleine 
und eu ſich unbedeutende Staaten erlangen durch die Lage am Mittel 
ländiſchen Meere ein Gewicht, welches mit ihrer Macht in keinem Ver⸗ 
haltniß ſteht. Setzen wir Griechenland in ſeiner jetzigen Ausdehnung an 
die Donau oder in das mitfere Europa, und es wird ſoſort eine eben 
ſo unbedeutende Stellung in der Politik einnehmen, wie Serbien, die 
Walachei und andere Fonkinentaffianten von. gleicher Ausdehnung, wäh- 
rend es jetzt das Intereſſe der Großmächte nur zu ſehr erregt. — Und 
iſt nicht der innerſte Kern 2 Orlentalſſchen Frage, des gegenwärtigen 
biullgen Krieges zum groben 1 Streit um die Herrſchaft über das 
Mitteftändifce Meer? Auf dem Mitteltandiſchen Meere kämpflen Grie / 
chen und Perſer, Römer und Kauıhagen, | hing und Antonius. um die 
Weltherrſchaft, und vielleicht hätte Gr g ſiels feinen Groberern 
widerflanden, wenn es das Delphſſche DR 117 mit hölzernen Mauern 
(Schiffen) zu veriheidigen, beſſer beherzigt h 7 SE Oi 

Durch die Auffindung des Seewegs um das Kap der Guten Hoffnung, 
durch die Entdeckung von Amerika, die Eroberung Konſtantinopels durch 
die Türken, jo wie durch die Seeräuberei an den nordweſtlichen Staaten 
von Afrika wurde dieſe Bedeutung des Mittenändiſchen Meeres auf Jahr- 
hunderte in den Hintergrund gedrängt, und nur die italieniſchen Repu- 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


en Verband 


ſten des Friedens die Nachtheile übernehmen, die Ihr als Friedensbedin⸗ 
gungen mir anbietet. Rußlands Erſchöͤpfung möge denjenigen als Frie ⸗ 
densgaranlie gelten, die ſonſt an der Aufrichtigkeit feiner Friedensgeneigt⸗ 
heit nicht glauben wollen. Selbſt wenn Rußland die Hintergedanken 
halte, die man ihm zutrauen mochte, würde es zu deren Realiſirung 
nicht im Stande ſein, aus Rückſicht für ſeine materiellen Mittel. — 
Die Friedensphaſe, in die wir getreten ſind, iſt deßhalb, unſerer beſten 
Ueberzeugung nach, eine wirkliche, keine nur ſcheinbare; denn gerade 
Rußland, auf das man die wenigſte Zuperläſſigkeit ſetz, bedarf, weil es 
ſeine eigenen Kräfte am meiſten angeſpannt, des Friedens am nöthigſten. 


Berlin, 21. Januar. [Vom Hofe; Diplomatie x.] 
Se. Maj der König arbeitete geſtern Vormittag mit dem Miniſterpräſi⸗ 
denten und begab ſich alsdann in das Sterbehaus des verewigten Generals 
Hiller v. Gaertringen, wo ſich ebenfalls der Prinz von Preußen, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, ſo wie die übrigen k. Prinzen eingefunden hatten. 
Der Generalſuperintendent Büchſel ſprach am Sarge tiefergreifende Worte. 
— Heute Abend iſt beim Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen große 
Aſſembläe. Dieſelbe nahm um SF Uhr ihren Anfang. Die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des hohen Königshaufes, der Großherzog von Weimar, der 
Prinzregent von Baden, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, die 
Fuͤrſten Radziwill ꝛc. waren der Einladung gefolgt. JJ. MM. der 
König und die Königin erſchienen nach 9 Uhr und verweilten lange Zeit 


in der hoͤchſt glänzenden Geſellſchaft. Die Miniſter waren, ſoweit be⸗ 


kannt, ſämmtlich anweſend; ebenſo viele Diplomaten, die oberſten Hof- 


chargen, Militärs aller Grade und namentlich viele Mitglieder beider 


Häuſer des Landtages, darunter die fürſtlichen Familien des Herrenhauſes. 
Der jüngere Theil der Geſellſchaft vergnügte ſich am Tanze, die älteren 
Perſonen hatten am Spieltifche Plätze eingenommen. — Der Prinz 


Friedrich Karl konnte weder an dieſer Aſſemblee, noch an der geftrigen 
Feiler des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes Theil nehmen, weil er ſich am 


Sonnabend auf elner Jogd in der ein von Potsdam den Fuß, 


Mittags kehrten die hohen 
Perſonen hierher zurück und es verlautet, daß der hohe Patient nur noch 
einiger Schonung bedürfe, um gänzlich wieder hergeſtellt zu ſein. — Die 
Nachricht, daß der Graf zu Eulenburg nach Bromberg gehe und an den 
Berathungen der Kommiſſion Theilnehmen wird (letztere haben ſchon ftatt- 
gefunden, ſ. unſre geſtrige Korceſpondenz aus Bromberg. D. R.), beſtätigt 
ſich nicht. Das Haus der Abgeordneten en enge en, eb Fife G1“ 


en erfordern eine umſichtige Leitung, jo daß der Prä⸗ 
ſident auf ſeinem Platze bleiben muß. — In den diplomatiſchen Kreiſen 
macht ſich gegenwärtig eine große Rührigkeit bemerkbar. Die Veran⸗ 
laſſung dazu geben jedenfalls die neuſten politiſchen Ereigniſſe her. Die 
Vertreter der Weſtmächte unterhalten einen lebhaften Verkehr. Daſſelbe 
läßt ſich auch von dem Verlreter Oeſterreichs, dem Grafen Eſterhazy, 
ſagen. Auch im ruſſiſchen Geſandtſchafishotel zeigt ſich daſſelbe Leben, 
ſeitdem der General Graf v. Benkendorff aus St. Petersburg zurück iſt. 
Kouriere gehen und kommen. 


Berlin, 21. Januar, [Preußens Stellung zu den Frie⸗ 
denskonferenzenz die Waffenſtillſtandsfrage.] Die Frage 
wegen einer eventuellen Theilnahme Preußens an den wahrſcheinlich bald 
bevorſtehenden Konferenzen beſchaͤftigt aus leicht erklärlichen Gründen die 


Seuifleton 


bliten, Venedig, Genua und Piſa, zogen Vortheil davon, da die See- 
macht der Türken durch die Schlacht von Lepanto gebrochen war, und 
Spanien, durch Inquiſition und Parteſkriege geſchwächt, hinreichend durch 
ſeine Eroberungen in der neuen elt in Anſpruch genommen wurde. 


Wie ſehr man in neuerer Zeit die Wichligkeit des Mittelländiichen 
Meeres anerkannt hat, zeigt die Beſitznahme Gibrallars, der Inſel Malta 
und der Jonſſchen Inſeln von Seiten der erſten feefahrenden Nation. Und 
doch iſt das Mittelländiſche Meer zur Zeit nur ein Cul de sac (Sad- 
gaſſe) für die Schiffer. Ein ſchmaler Landſtrich von kaum 15 Meilen 
Breite nöthigt die Seefahrer einen Umweg von Tauſenden von Meilen zu 
machen, und ſetzt ſie einer Menge von Gefahren aus, von denen die 
verheerenden Epidemien der Aequatorſalzone noch nicht die ſchlimmſten 
ſind. Die Durchſtechung der andenge von Suez wird daher eine neue 
Aera in der Politik ſowohl als im Handel beginnen. Durch die Verbin⸗ 
dung des Mittelländifchen mit dem Rothen Meere wird die Schifffahrt 
zwiſchen Marſeille und Oſtindien, ſowie zwiſchen Trieſt und Oſtindien 
um mehr als 3000 franz. Meilen, zwiſchen London, Amſterdam, den 
Hanſeſtädten und China um mehr als 2000, und ſelbſt zwiſchen Neuyork 
und dem füdlichen Afien, um nahe an 1000 franzoſiſche Meilen verkürzen. 
Die Erſparniß von Zeit und Kapital, welche die nolhwendige Folge der 
Schnelligkeit der Verkehrsmittel it, wird uns die Preſſe der zu unent- 
behtlichen gewordenen Bedürfniſſe, des Kaffees, Juckers, des Thees, 
ſowie der Baumwolle e um ein Dritthell vermindern, während 
ſich in kurzer Zeit die Bedürfniſſe der cioitifirten Welt und ſomit die Pro⸗ 
dukte unſerer Induſtrie in jenen Ländern verbreiten werden, deren Aus⸗ 
dehnung ebenſo ungeheuer iſt, wie ihre Hülfsquellen. Und doch find die 
finanziellen und kommerziellen Reſultate der Unternehmung, fo bedeutend 


fie immer fein mögen, nur die Nebenſache, wenn man fie mit den un⸗ 


Inſerate (1; Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


½herrſchte an der Fondsbörſe. 


öffentliche Aufmerkſamkeit in hohem Grade. Wie wir hören, hat unſere 
Regierung den Beſchluß gefaßt, eine beftimmte Initiative in dieſer Frage 
nicht zu ergreifen und in keinem Falle zur Erreichung dieſes Zweckes Kon⸗ 
zeſſionen zu machen, welche die bisherige fireng neutrale Stellung irgend⸗ 
wie zu alteriren geeignet ſeien. Immerhin aber darf man wohl hoffen, 
daß man im Schooße der Konferenz ſelbſt ſich der Anerkennung der 
Machtbedeutung Preußens als europäiſcher Großmacht inſoweit nicht wird 
entziehen können, um ſelber die Frage wegen einer Zuziehung zu den zu 
faſſenden Beſchlüſſen anzuregen und zur Löfung zu bringen. — Die Waf- 
fenſtiuſtandsfrage ſcheint hier und in den der Eniſcheidung näher ſtehenden 
Hauptſtädten Europa's in dieſem Augenblick im Vordergrund der offiziel 
len Verhandlungen zu ſtehen. Die Diskuſſion dieſer Frage tranſpirirt auch 
in den nicht offiziellen Kreiſen und beſchäftigt vorwiegend die finanzielle 
Welt. England mache Schwierigkeiten, während Frankreich ſich für eine 
ſofortige Einftellung der Feindſeligkeiten eniſchieden habe. — Dieſe Nach- 
richt ſcheint auch anderweitig hier verbreitet zu ſein, und wurde an der 
Geireidebörſe in einem Sinne aufgefaßt, wonach das Zuſtandekommen 
des Waffenſtillſtandes in Frage gezogen wird. Die Wirkung dieſer Nach⸗ 
richt war ein Steigen der Cerealienpreiſe. Die entgegengeſetzte Auffaſſung 
Man hatte hier die an der Pariſer Börſe 
verbreitete Nachricht, daß Peliſſier bereits Befehl zur Einſtellung der 
Feindſeligkeiten erhalten habe und die häufig eintretende Wahrnehmung, 
daß das Steigen der Fonds einem Sinken der Getreidepreiſe entſpricht, 
ließ ſich auch hier machen. (B. B. Z.) N 


Oeſterreich. Wien, 19. Jan. [Die Lage; Vorlage 
der Bundesperſammlung; die Türkei.) Man iſt hier noch 
immer in der freudig bewegten Stimmung, in welche die erſte Botſchaft 
aus Petersburg uns verſetzt hatte. Gleichwohl zweifeln Eingeweihte da⸗ 
ran, daß die Aufgabe, welche Oeſterreich in der letzten Phaſe zugefallen 
war, bereits als gelöft betrachtet werden koͤnne. Fürſt Gortſchakoff oll 
ſchon darauf aufmerkſam gemacht haben, daß Rußland, wenn es le 


als die e epic habe, damit nichts Anderes gemeint haben könne, 


zuerkennen. Man ei über die äußerſten Grenzen des Friedenstraklals 
einig; innerhalb dieſer Grenzen aber müſſe Alles vorläufig als offene 


Frage angeſehen werden. — Mit dem Oberſten v. Manteuffel, deſſen 
Aufenthalt hier durch neuere Weiſungen aus Berlin verlängert worden 


iſt, wird über eine der Bundesverſammlung zu machende Boxrlage ver ⸗ 
handelt. Man deutet manche Divergenzen in dlieſer Be iehung „die 
8 


dic in den m ee e e 
175 en leitenden Mächte uber die euung, die der Bundes lag dem 


Stande der Dinge gegenüber einzunehmen haben werde. — In der für- 
kiſchen Geſandtſchaft iſt man einigermaaßen verflimmt. Man ſcheint hier 
fi) ſelber das Cobdenſche „And next, What next?“ auf die künftigen 
Verhaltniſſe der Türkei angewandt, vorzulegen, und die Pforte ſcheint 
den gegenwärtigen Augenblick noch nicht für geeignet zu halten, um Frie⸗ 
den zu ſchließen. (B. B. 3.) 


Frankfurt a. M., 17. Januar. [Sitzung der Bundes⸗ 
verſammlung.] Zur Motivirung des Bundesbeſchluſſes vom 7. Nov. 
1851. wonach der weſentliche Inhalt der zur Veroffentlichung geeigneten 
Verhandlungen der Bundesverſammlung kurz nach jeder Sitzung durch die 
am meiſten verbreiteten dahier erſcheinenden Zeitungen kundgegeben werden 
ſoll (ſ. Nr. 13 unſ. Z.), wies der betr. Ausſchuß darauf hin, wie in neuerer 
Zeit wiederholt wahrzunehmen geweſen, daß Verhandlungen der Bundes ⸗ 


berechenbaren Folgen vergleicht, welche die Eröffnung des projekticten 
Kanals auf die Givilffation des ganzen Oſtens haben muß. 

0 Zwar konnte es ſcheinen, als wenn durch die zum Theil vollendete 
Eſſenbahn zwiſchen Alexandrien und Suez der Zweck der An 1 
beider Weltiheile ſchon erreicht würde. Allein wenn auch dle G 
den Verkehr für die Reſſenden erleichtert, und für die Koxreſpon 
gewünſchten Vortheil gewährt, fo bleibt doch der weſenlichſle * 
Handels, die Waaren, davon ausgeſchoſſen, denn dieſe müßten vier Mal 
ein- und ausgeladen werden, dadurch aber würden bedeutende Ha⸗ 
varſen und Verluſt an Zett und Geld entſtehen, daß der Weg um das 
Kap immer noch vorzuziehen ſein würde. 2 0 { ; 

Daher ift denn auch die Wichtigfeit diele Pere ſlers obgleich fie 
zu keiner Zeit ſo groß war, wie eben jetzt, ion iR, en früheſten Zeiten 
erkannt worden. Der große König; Seſoſtede e. 5 hamſes III. (1680 
v. Chr. G.) ſoll der Erſie geweſen iin, een ie Plan, die beiden 
Meere zu verbinden, gefaßt hal. Er len, 1 n Kanal von dem Rothen 
Meere nach Memphis gezogen haben. leb iſt dieſe Angabe nicht ohne 
Wahrſcheinlichkeit, da zu feiner 30 3 hafter Verkehr zwischen Aegyp⸗ 
ten und Indien ſtatlfand. ander de |päter nahm der König Nechos 
oder Nechao den alten Plan 1 Ab auf, ohne jedoch damit zur Vollen. 
dung zu gelangen. rd eiten koſteten nach Herodot 120,000 
Menſchen das Leben, bel Bi den durch einen Orakelſpruch unterbrochen, 
welcher auf diu, eise 8 nwies, welchen die Aegypter erleiden würden, 
wenn ſie auf di errſch en Fremden den Zugang zu ihrem Lande öffne- 
ien. Unter der Herr chaft der Perſer wurde von Darius, dem Sohne des 
Hyſtaspes, ein erneuter Verſuch gemacht, aber erſt Ptolemäus Philadel⸗ 

Phus vollendete den Kanal (280 v. Chr. G.), welcher auch nach ihm be⸗ 
nannt wurde. Nach Strabo war dieſer Kanal 100 Ellen breit, 30 Fuß 
tief und 50 Meilen lang. Er war mit Schleuſen verſehen, welche man 


=. 


verſammlung in unbefugter Weiſe und theilweiſe entſtellt durch die öffent⸗ 


lichen Blätter mitgetheilt worden ſeien, und ſprach ſich dahin aus, daß 
dieſem Mißbrauche am wirkſamſten durch den Vollzug obigen Bundes⸗ 
beſchluſſes werde entgegengetreten werden können; einestheils werde dem⸗ 
ſelben durch ſolche authentiſche Kundmachungen überhaupt vorgebeugt 
werden, anderentheils aber, inſoweit dies nicht der Fall, um ſo mehr 
Grund vorliegen, gegen unberechtigte, d. h. auf Verletzung des Amts⸗ 
geheimniſſes beruhende Beröffenttiduggl einzuſchreiten, wobei es übri⸗ 
gens fern liege, die Beſprechung der Bundestagsverhandlungen irgend 
hemmen zu wollen. — Das von dem Ausſchuſſe beabfichtigte Verfahren 
wurde von der Verſammlung gutgehelßen. — dan urde auf An⸗ 
trag der Militärkommiſſion und Bericht des Ausſchuſſes in Militärange- 
legenheiten beſchloſſen: eine Summe von 40,000 Fl. abſchläglich auf den 
Dotationsbedarf der Bundesfeſtungen Ulm und Raftatt für 1857 matri⸗ 
kularmäßig umzulegen. Es folgten hierauf Berichte des Militärausſchuſſes 
und der Reklamationskommiſſion über verſchiedene Geſchäftsgegenſtände, 
worüber die Abſtimmung ausgeſetzt wurde, daher bei der Schlußfaſſung 
hierauf zurückgekommen werden ſoll. — Dagegen fand die Abſtimmung 
über die in der Sitzung vom 22. Dez. v. J. vom Militärausſchuß über 


das Rechnungs weſen der vormaligen Flotte auf Grund eines 


ausführlichen Berichts geſtellten Anträge ſtatt. Die Behandlung dieſes 
Rechnungsweſens lag hiernach urſprünglich den Verwaltungsbehörden der 
Marine ob, und wurde nach deren Auflöfung, im März 1853, der Ab. 
theilung für das Bundeskaſſen⸗ und Rechnungsweſen übertragen. Es 
ſind nun die Rechnungen über ſämmtliche Einnahmen und Ausgaben auf 
die Marine für den Zeitraum vom Mai 1848 bis zum 3. Auguſt 1854, 
an welchem Tage die geſonderte Verwaltung des Marinefonds ihr Ende 
erreichte, angefertigt, geprüft und, nach erfolgter Erledigung der erhobe- 
nen Bendenken, feſtgeſtellt; es iſt mit allen haftbaren Kaſſabeamten ab⸗ 
gerechnet und denſelben Decharge ertheilt worden, und hiermit dieſes Rech⸗ 
nungsweſen bereinigt. Aus den Rechnungen ergiebt ſich, daß die Geſammt⸗ 
ſumme der in gedachtem Zeitraum für die Marine gemachten Ausgaben 
ſich auf 4,695,757 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. belief. Von dieſer Summe iſt 
nicht ganz die Hälfte auf Ankauf und Bau von Schiffen und Maſchinen, 
dann auf Anſchaffung von Waffen und Munition, nämlich für erſteres 
2,002,549 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf., für letzteres 236,736 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. 
verwendet worden; den größeren Theil des Aufwandes erheiſchten die 
Ausrüſtung und der Unterhalt der Flotte, die Herſtellung von Magazinen, 


Arſenalen, Docks u. dgl. Die Ausrüſtungskoſten betrugen 492,774 Thlr. 


23 Sgr. 10 Pf., die Auslagen für das Perſonal an Beſoldungen, Ver⸗ 
pflegung, Kleidung, Unterkunft, Diäten u. ſ. f. 1,393,023 Thlr. 3 Sgr. 
3 Pf. Bei der Veräußerung des Flottenmaterials ſind im Ganzen 
934,726 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. als Kaufpreis erzielt worden. Hiervon 
iſt ein Theil zur Abrechnung bei der allgemeinen Liquidalion der für 
gemeinſame Zwecke von den einzelnen Staaten gemachten Leiſtungen ver⸗ 
wieſen, ein Theil zur Deckung von laufenden Ausgaben für die Flotte, 
die Summe von 658,894 Fl. 50 Kr. aber zur Rückerſtattung von Vor⸗ 
ſchüſſen verwendet worden. — Zur Veftreitung der Ausgaben auf die 
Floite waren nämlich aus den Fonds der Bundesfeſtungen und von ein- 
zelnen Regierungen Vorſchüſſe entnommen worden, deren erſtere im 


Belrage von 1,579,224 Fl. 27 Kr., letztere mit 651,239 Fl. 44 Kr. 


zurückzuerſtatten waren. In Folge Beſchluſſes vom 3. Auguſt 1854 find | 


hiervon 1,571,569 Fl. 21 Kr. theils durch Abrechnung, theils durch 
baare Nachzahlung von Seiten jener Staaten, die mit Matrikularbeiträ⸗ 
gen für Marinezwecke im Rückſtande waren, getilgt und dann 658,894 
Fl. 50 Kr. aus dem Flottenerlöſe erſtattet worden. Nach Abzug deſſen 
waren an dieſem Erlöſe noch 12,634 Fl. 34 Kr. baar vorhanden, und 
es hat nun die Bundes verſammlung unter Genehmigung der Ausſchuß⸗ 
anträge beſchloſſen: das Rechnungsweſen der vormaligen Marine als er⸗ 
ledigt zu erkennen, ſodann den erwähnten Baarbeſtand der Bundesma- 
trikularkaſſe zuzuwelſen, aus welcher ſeit 3. Auguſt 1854 alle ſich nach⸗ 
träglich noch ergebenden Ausgaben für die Marine gedeckt werden, der 
Abtheilung für das Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen aber die Anerkennung 
der von ihr der mühevollen Bereinigung der Marinerechnungen zugewen⸗ 
deten umſichtigen Thätigkeit und Sorgfalt auszudrücken. — Endlich wurde 
zur Abſtimmung geſchritten über die in einer früheren Sitzung beantrag- 
ten Theuerungszulagen für mehrere Bundeskanzleidiener und die Unter— 
ſtüzungen einiger in Folge der Reduktion des Bundeskanzleiperſonals 
entlaſſenen Kanzliſten, welche bewilligt wurden, 


Holſtein. Kiel, 17. Jan. [Gegen Herrn v. Scheel. 
Ganz unerwartet trafen mit dem geſtern angekommenen Poſtdampfſchiffe 
der Erbprinz Ferdinand, feine Gemahlin, die Prinzeſſin Caroline (Toch⸗ 
ter Frederiks VI.) und der Prinz Chriſtian zu Dänemark, vom Hauſe 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg hier ein. Die kk. HH. ſind 
zur Feier des Geburtstages der Herzogin Wilhelmine Marie von Schles- 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, die ſeit Anfang dieſes Monats mit 


für die Paſſage der Schiffe öffnen und dann wieder ſchließen konnte. 
Die größten Segelſchiffe konnten ſich auf dem Kanal kreuzen und legten 
den Weg in zwei bis vier Tagen zurück. Der Ptolemäiſche Kanal er- 
ſtreckte fi) vom Peluſiſchen Arme des Nil, unterhalb Bubaſtis, nicht 
weit vom Delta bis nach Aſſinia, einer Stadt am nördlichſten Theile des 
Arabiſchen Meerbuſens. Auf halbem Wege durchſchnitt er die Bitterfeen 
wie die Rhone den Genferſee. 


Der Kanal des Piolomäus brachte zu gleicher Zeit den Vortheil 
daß er einen großen Theil der ſonſt unfruchtbaren Landenge von Suez 
bewäſſerte, daher auch in kurzer Zeit eine Menge von Städten und Dör- 
fern an ſeinen Ufern aufblühten. Unter den Römern war es Trajan, 
welcher jenen Kanal erneuerte und ihm einen neuen Arm hinzufügte, wel⸗ 
cher bei Memphis inden Nil mündete. Dieſe Verlängerung erhielt den 
Namen amnis ITralanue. Doch ſcheinen dieſe Kanäle entweder nie ganz 
vollendet oder wieder verſchlemmt worden zu fein, denn es machten ſich 
immer von Zeit zu Zeit Aexungen deſſelben nöthig. 


Daher haben ſich auch die Araber in dieſer Unternehmung verſucht. 
Der Geſchichtſchreiber Elmazin erzahn, daß, als unter dem Kalifat 
Omar's die Städte Mekka und Medina von einer großen Hungersnolh 
heimgeſucht wurden, der Kalif dem Stauhatzer von Aegypten, Amru, 
befahl, einen Kanal zwiſchen dem Nil und m (Klysma) zu ziehen, 
um das ide von Aegypten nach Arabien wansportiren zu können. 
Amen volführte dieſen Befehl und nannte den Kanal den Fluß des Herr⸗ 
ſchers der Gläubigen, 130 Jahre fpäter ließ ihn der Kalif Abu Djaffar 
Almanſor verſchütten um einem Nachkommen AS, welcher ſich in Me⸗ 
dina empört hatte, die Zufuhr aus Aegypten abzuſchneiden. Diefer Kanal 
eriftiet noch zum Theil. Er durchſchneidet Alt⸗Kairo und verliert ſich we⸗ 
nige Meilen weiter nordöstlich von dem Birket el Hadſchi — Pilgerſee. 
Er wird noch jetzt alljährlich mit großer Feierlichkeit beim Wachſen des 
Nils geöffnet. Er würde aber, auch wenn er noch fahrbar wäre, nur 
für Nilbarken, nicht für Seeſchiffe, und auch für die erfteren nur in dem 
Theile des Jahres zu benutzen fein, wo der Fluß feine größte Höhe er- 
reicht. — Seitdem wurde Aegypten und feine Bedeutung als Durchgangs⸗ 


2 


ihrem Gemahle, dem Herzog Carl (älterer Bruder des Prinzen Chriſtian) 
hier reſidirt, gekommen. Doch glaubt man, daß auch politiſche Motive 
dieſem Beſuche nicht ganz fremd find. Der Erbprinz weiß wohl, daß die 
hervorragendſten Mitglieder der holſteinſchen Ritterſchaft ſich heute und 
morgen hier zur Cour einfinden werden, und da neuerdings wieder Zer- 
würfniſſe zwiſchen ihm und Herrn v. Scheel eingetreten ſind, mag ihm 
daran liegen, hier mit den Männern zuſammen zu treffen, die eben im 
Begriffe ftehen, im Namen des Landes Herrn v. Scheel bei Sr. Majeſtät 
anzuklagen. Seine Frau, die Prinzeſſin Caroline (Schweſter der hleſi⸗ 
gen Herzogin) gilt für eine ſehr intelligente, ehrgeizige und energiſche Frau, 
und ihrem Einfluffe namentlich ſchreibt man die Halkung des Gröpringen 
in der Verfaſſungsſache zu. Da der Reichsrath noch im Laufe des näch- 
ſten Monats zuſammentrelen fol, ſo wird es ſich bald zeigen, ob zwi— 
ſchen der konſervativen Partei in Dänemark und den Repräfentanten der 
Herzogthümer eine Vereinbarung möglich iſt, doch hofft man, daß jeden- 
falls Herr v. Scheel, der nachgerade alle Parteien gegen ſich erbiltert hat, 
feinen Platz wird räumen muͤſſen. (V. 3.) 


Schwarzburg⸗Sondershauſen, 16. Jan. [Falſch⸗ 
münzer.] Im Jahre 1854 emittirte das hieſige 


und zwar in Stücken zu 1 und 5 Thlrn. im 14 Thalerfuße unter der Be⸗ 
nennung „Fürſtlich ſchwarzburg-ſondershauſenſche Kaſſenanweiſungen.“ 
Nachdem ſeither wiederholt bemerkt worden war, daß von den gedachten Kaſ— 
enanweiſungen à 5 Thlr. falſche Exemplare im Verkehre find, iſt es jetzt 
der Wachſamkeit der Behörden gelungen, den Falſchmünzern auf die 
Spur zu kommen. Die Kreisgerichte zu Suhl, Arnſtadt und Sonders— 
haufen find mit der Unterſuchung dieſes Verbrechens ſoeben beſchäftigt 
und es find bereits gegen ſechs bis acht Theilnehmer verhaftet worden. 
Als Hauptſitz des Verbrechens wird die Stadt Suhl bezeichnet. Dort 
ſollen die ausgegebenen Funfthalerſcheine von einem Lithographen ver⸗ 
fertigt und ſodann durch eine Anzahl von ihm ins Geheimniß gezogener 
Perſonen vertrieben worden ſein. (D. A. 3.) 


Kriegsſchauplatz. 
Kerim m. 


St. Petersburg, 15. Jan. Ein Auszug aus dem vom General- 
adjutanten Fürſten Gortſchakoff eingeſandten Journal der Kriegsoperationen 
vom 26. Dezember bis zum 1. Januar lautet: 

„Die Lage der Dinge in der Halbinſel Krimm han ſich nicht ver⸗ 
ändert; auf der linken Flanke unſerer Poſition fahren die Vorpoſtenketten 
von beiden Seilen fort, von Zeit zu Zeit einander anzugreifen. Am 
29. Dezember ruͤckle eine Schaar von 40 franzöfiihen Schützen heimlich 
zwiſchen Gebüſch an den Leuchtthurmberg, marſchirte von da in der 
Richtung auf Kuren uud eröffnete das Feuer gegen 2 unſerer Kom⸗ 
pagnien; allein dieſe detachirten ihre Büchſenſchützen, welche dem Feinde 
mit Erfolg antworteten und ihn zum Rückzuge nöthigten. Am 30. De⸗ 
zember bemerkten die Verbündeten die Verſtärkung der Kette des Oberſten 
Oklobgio am Paſſe ins Baidarthal, ſchlugen Generalmarſch und ſandten 
Schützen an den Leuchtthurmberg; das hlerbei ſich entſpinnende Schar⸗ 


mützel dauerte über eine halbe Stunde. Am 31. erfolgte auf der Süd⸗ 
gels von Sebaftopol — — Em: ven oe eine ſehr ſtarke 
Von 


Sprengung und darauf zwei Sprengungen in den Trocken⸗Docks. 
unſerer Seite wurde fortgefahren, das Lager auf den Fediuchin-Höhen 
mit Bomben zu beſchießen; das Platzen der Geſchoſſe zwiſchen den Erd⸗ 
hütten beunruhigte den Feind. 


Aus Eupatoria meldet man vom 31. v. Mts., daß 16 Schwa- 
dronen franzöſiſcher Kavallerie nebſt 2 Geſchützen reitender Artillerie und 
eine Divifion Jufanterie aus der Stadt rückten und gegen Sſaky vorgin⸗ 
gen, 2 Schwadronen in der Avantgarde. Der Chef dieſes Theiles un- 
ſerer Vorpoſten, Major Dmitrijew vom Dragonerregiment Großfürſt 
Michael Nikolajewitſch k. H. benachrichtigte unſere Avantgarde von dem 
Anracken des Feindes mit überlegenen Kräften und wich auf Sſaky und 
Tſchebotar zurück, verfolgt von den Franzoſen, die ſeine linke Flanke 
bedrohten. Der hiervon in Kenntniß geſetzte Chef der Avantgarde, Wene⸗ 
ralmajor Mitton poſtirte Koſaken in der Schlucht, welche vom Sſakyſee 
nach Tſchebotar führt und ſandte zwei Sfotnien des 55. Regiments aus 
der Ortſchaft Tusly in den Rücken der detachirten feindlichen Schwadro— 
nen, zu denen ſich noch 2 Schwadronen geſellt hatten. Der Feind, von 
dem Feuer der Koſakenkette aus der Schlucht empfangen, durch die Um⸗ 
gehungsbewegung von Tusly her bedroht, und das Erſcheinen zweier 
Dragonerregimenter mit einer reitenden Batterie auf den Höhen von 
Tſchebotar gewahrend, vereinigte ſich raſch wieder mit feiner bei Sſaky 
ſtehen gebliebenen Hauptmacht, und kehrte nach einer halben Stunde 


ftation nach Aſien lange außer Acht gelaſſen, und wenn auch einzelne 
erleuchtete Staalsmänner, wie Colbert, dieſe Wichtigkeit wohl einſahen, 
ſo wurde doch erſt von der franzöſiſchen Republik der alte Plan wieder 
aufgenommen. Der damalige General Bonaparte erklärte öffentlich: „Die 
Zeiten find nicht mehr fern, wo wir einſehen werden, daß wir nur Aegyp⸗ 
ten zu erobern brauchen, um Englands Macht in ſeinen Grundpfeilern 
zu erſchuͤttern.“ Das Direktorium gab unterm 12. April 1798 folgende 
Inſtruklion: „Der General en Chef der Armee des Orients wird die Land⸗ 
enge von Suez durchſtechen laſſen und er wird alle Maaßregeln ergreifen, 
welche nöthig find, um der franzöſiſchen Republik den freien und aus⸗ 
ſchließlichen Beſitz des Rothen Meeres zu ſichern. Er wird die Engländer 
aus allen ihren oriental. Befigungen vertreiben, namentlich aber wird er 
alle ihre Plätze am Rohen Meere zerſtören.“ 
(Schluß folgt.) 


— —— 


Sternkunde. Paris. Auf dem kaiſerl. Obfervatorium zu 
Paris wurde ein neuer Planet durch Herrn Chacornac entdeckt. 
Dieſer Stern, deſſen Glanz dem eines Sternes von Iter und 10 ter Groͤße 
vergleichbar iſt, liegt im Sternbilde des Krebſes einige Grade ſüdöſtlich 
von der nebulöſen Praeſepe. Die Entdeckung geſchah am 12. Januar. 


Ver miſchtes. 


Bukareſt, 2. Jan. Man kann in der That faſt ſagen, die Wölfe 
belagern die Stadt Bukareſt und halten die Straßen der Walachei nach 
allen Richtungen beſetzt. Der ungewohnliche ſtrenge Winter und der an 
vier Fuß hochliegende Schnee treibt die hungrigen Beſtien aus den Ur⸗ 
wäldern heraus. Leider hört man auch nicht ſelten von Fällen, in wel⸗ 
en Menſchenleben ein Opfer dieſer gefürchteten Raubthiere geworden ſind. 
o wurde vor einiger Zeii ein zu Wagen reiſender öſterreichiſcher Rilt⸗ 
meiſter von einer Schaar von 16—18 Wolfen verfolgt. Anfangs ver ⸗ 
ſuchte er, durch Antreiben der Pferde zum Karrietelauf zu entkommen, 
aber die Verfolger ließen ſich dadurch nicht abhalten und ſetzten ihm eben 


Fürftliche Miniſterium 
bekanntlich ebenfalls ein Papiergeld im Betrage von 500,000 Thlrn, 


nach Eupatoria zurück. Bei der Verfolgung der zurückweichenden Schwa⸗ 
dronen durch die Koſaken wurde der Kapitän Fouques vom franzöſtſchen 
Generalſtabe gefangen genommen. 

Aſien. 


Dieſelbe Poſt, welche die Ankunft Murawieff's in Tiflis meldete, 
hat 60 noch einige neuere Nachrichten aus Kars gebracht. Was die 


augtolſſche Armee betrifft, die zu Anfang des Feldzuges noch 30,000 
Mann gezählt hatte, ſo haben ſich etwa 3000 Mann aus Kars glücklich 
e 2000 Mann waren im Laufe des Sommers gefangen 
genommen worden, 8500 waren Krankheiten erlegen, oder bei dem 


Sturm am 29. September, oder in einzelnen Gefechten gefallen, 7000 
in die Heimath entlaſſen und 8000 zu Kriegsgefangenen gemacht. Die 
Feſtung wurde von 6 Batailldnen ruſſiſcher Infanterie, nebſt einer rei— 
tenden Batterie beſetzt, die Fahne am Abend unter Abfeuerung von 101 
Kanonenſchüſſen an der Stelle aufgepflanzt, wo im Jahre 1828 das 
Gruſiniſche Grenadierregiment die Feſtung erſtürmt haute. Am nächſten 
Tage inſpizirte Murawieff die Werke und ſpäter den Kampfplatz des 29. 

September, in Begleitung des gefangenen Kerim ⸗Paſcha, der an je⸗ 
bea Tage auf türkiſcher Seite kommandirt hatte und den Murawieff ſchon 

von feinem Aufenthalt in Konſtantinopel im Jahre 1833 her kannte. Die 
türkiſchen Paſcha's wurden mit der größten Aufmerkſamkeit und Freund⸗ 
lichkeit behandelt, und Murawieff, der in orientaliſchen Sprachen und 
Verhältniſſen bekanntlich ſehr bewandert iſt, wird gewiß nichts verſäumt 
haben, ſie für ſich zu gewinnen. Einer feiner Begleiter gewahrte einen 
großen Platz, deſſen unformliche Hügel ſeine Aufmerkſamkeit beſchäftig⸗ 
ten. Er erfuhr, daß hier die Pferde verſcharrt worden ſeien, welche 
die Engländer, als die Fourage ausging, hatten erfchießen laſſen — 
2500 an der Zahl. Ihr Fleiſch hatte allerdings vielleicht in der letzten 
Zeit der Noth gute Dienſte geleiſtet. — In Alexandropol beſuchte Mura⸗ 
wieff den Kirchhof, wo die dort geſtorbenen, in den Schlachten dieſes 
Krieges verwundeten Ruſſen begraben ſind. Er hat den Namen „das 
Feld der Ehren“ erhalten, und mancher tapfere Soldat des Kaukaſus 
hat hier die letzte Stätte gefunden. 


H — Aus Petersburg, 10. Jan., wird dem „Nord“ geſchrieben: Durch 
Tagesbefehl des Generals Murawieff vom 4. Dezbr. iſt das Paſchalil von 
Kars ſammt den angrenzenden Theilen des Paſchaliks von Olta, welche ſich 
unterworfen haben, unter dem Namen „Provinz Kars“ vereinigt worden, und 
iſt deren Civil- und Militärverwaltung dem General Melikoff übertragen wor’ 


den. — Aus Tiflis wird gemeldet, daß daſelbſt die gefangenen engliſchen 


Offiziere am 9. Dezbr. aus Kars eingetroffen find. Am 10. kam auch der 
Muſchr Vaſſif Paſcha mit den Generalen Hafiz, Achmed und Huſſein Paſcha 
und dem Chef des Generalſtabes, Ferik Paſcha, an. 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. Januar. [Englands Friedensoppoſition; 
aus New⸗York.] Die „Morning Poſt“ beſtätigt die Thatſache der 
Annahme der Vorſchläge von Seiten Rußlands, doch nicht vollſtändig 
der von den Weſtmächten geſtellten Bedingungen, um ſich mit aller Sicher 

½heit, ſie zu dem gewünſchten Reſultate gelangen zu ſehen, in Unterhand⸗ 
lungen einlaſſen zu konnen. Lord Clarendon hätte ausdrücklich erklärt, 


England ſel verpflichtet, darauf zu beſtehen, daß Rußland die Verpflich 
tung übernehme, Bomarfund nicht wieder aufzubauen. Oeſterreich habe 


Rußland ficht aue Forderungen der Verbündeten mitgetheilt und die 
Frage von Bomarſund und die übrigen müßten vor jeder Unterhandlung 
geordnet ſein. Der Kongreß, welcher gehalten werden ſolle, werde ſich 
dieſesmal nicht in Wien, ſondern in Paris, London oder an irgend einem 


andern Orte verſammeln. Die „Times“ fordert überdies das Publikum 


auf, ſich in Bezug auf das Reſultat der zu eröffnenden Unterhandlungen 
keiner übertriebenen Hoffnung hinzugeben. (Hieſe Bemerkungen beſtäligen 
aufs Neue, was auch wir ſchon früher angedeutet, daß England den 
Frieden nicht wolle. Geld hat es noch genug, und Menſchen weiß es zu 
kaufen. Es tritt dabei abermals die egolſtiſche und ziemlich kleinliche Po⸗ 
litik des „ſtolzen Inſelvolks“, das überall in Phraſen wenigſtens das 
Banner der Cioiliſation und Völkerbeglückung vor ſich herträgt, klar her⸗ 
vor. Indeß dürfte bei eutſchiedenem Willen der übrigen europäiſchen 
Machte doch wohl die Moglichkeit vorhanden ſein, auch England zum 
Frieden zu beſtimmen! Die Red.) + Das Packetboot der Vereinigten 
Staaten, das in Southampton ongekommen iſt, hat Nachrichten aus 
New-Nork bis zum 5. Januar mitgebracht. Es war bis dahin dem Kon 
greß noch nicht gelungen, ſeinen Präfidenten zu ernennen. (B. B. 3) 


— [Der britiſche Geſandte in Perſien.] Aus Marſeille 
wird der „Times“ unterm 18. Januar lelegraphirt, daß, nach dort ein⸗ 
gegangenen Berichten aus Konſtantinopel vom 7. d. Mis., der brlliſche 


Geſandie am perſiſchen Hoſe, Herr Murray, . > 
10 Nen habe Herr Murray, am 6. Dezember Tehe 


ſo ſchnell nach. Nun mäßigie der Rittmeiſter den Lauf der Pferde, um 
dieſe nicht todtzujagen; die Wölfe kamen immer naher; endlich hält der 
Wagen ganz ſtil, die Wolfe ſtutzen und halten gleichfaus in ihrem Lauf 
inne. Der Rittmeiſter feuert nun mitten unter die Beſtien hinein, die, 
dadurch erſchreckt, Kehrt machen und ein paar Hundert Schritte zuruck 
laufen. Indeſſen fuhr der Riltmeiſter weiter; aber auch die Wölfe, 
die ſich von dem Schrecken ſchnell erholt zu haben ſchienen, folgten mit 
verdoppelter Schnelligkeit. Neues Stinhalten, neues Feuern und aber— 
maliges Zurückſcheuchen der Raubihlere. Und ſo ging es in derſelben 
Weiſe fort, bis der Verfolge endlich nach ein paar Stunden zu einem 
Dorf und ſo in Sicherheit gelangte. 


„Die durch Sanllätsrath Dr. H. W. Berend hier eingeführte 
Anwendung der Photographie für Heilzwecke wird durch Ne 
mehr zur Anwendung gebracht. Seine in der letzten Januarſitzung der 
ärztlichen Affoziation von ihm vorgezeigte und wiſſenſchaftlich interpretirte 
photographiſche Sammlung, der bereils in der Sociöte de chirurgie 
zu Paris unlängst eine lebhafte Aufmerkſamkeit zugewendet wurde, umfaßt 
jetz gegen 80 Piecen aus dem Geſammigebiete der Chirurgie und Ortho⸗ 
pädie, und ſind darin namenllich die verſchiedenſten Deformitäten der 
Hüfte in Folge von Gelenkentzündung, durch 41 Blätter, die mit Kon⸗ 
trakturen komplizirten Lähmungen durch 9, die angebornen Verrenkun⸗ 
gen durch 8 Blätter ze. vertreten. Dieſe Juuſtrationen geben, neben ih⸗ 
rer großen Naturtreue, Zeugniß von den feit zwei Jahren erreichten lech · 
niſchen Fortſchritten der Photographie in unſerer Haupiſtadt und bilden 
zugleich ein ſehengwerthes Supplement zu der im Berendſchen gymna⸗ 
ſtiſch-orthopadiſchen Jnſtitute vorhandenen und jedem Mediziner zugang ⸗ 
lichen, ge © Ma welche gegenwärtig 
aus ungefähr 1000 Piecen beſteht. 


— 


Frankreich. 


Paris, 18. Jan. [Die Stimmung; der Sitz der Kon⸗ 
ferenzen; Molé's Nachlaß; die Börfe.] Die Börfe iſt empört 
über die Zeitungen und über ſich ſelber. Was den letzteren Gegenſtand 
ihres Mißmuths angeht, ſo iſt ſie volkommen in ihrem Rechte. Es ge⸗ 
hörte in der That nur ein mäßiger Grad von Beſonnenheit dazu, die 
Friedenspräliminarien nicht mit dem Frieden zu verwechſeln. Die Börfe 
hat alle Urſache, ſich den Beſitz dieſes Minimums von verſtändiger Er⸗ 
wägung abzusprechen. Heute verargt fie es den Journalen daß fie auf 
den Irrthum nicht unmittelbar aufmerkſam gemacht, daß fie den Rauſch 
nicht verhütet haben, und daß ſie dieſe Unterlaſſung, nun ſie einmal be⸗ 
gangen ift, heute gut zu machen ſich bemühen. Im Moment des Rauſches 
wäre ihre Stimme ohne Zweifel verhallt, und wenn fie heute den Enthu⸗ 
ſſasmus abkühlen, ſo geben fie der Wahrheit und ihrer Pflicht die Ehre. 
Ein Theil unſrer Zeitungen deutet, ſo weit ihnen das geſtattet iſt, auf 
die Disharmonie hin, die in der Friedensfrage zwiſchen Frankreich und 
England beſteht. Ich habe ſchon, ehe die Dinge auf den heutigen Stand 
gekommen waren, darauf aufmerkſam gemacht, daß England den Frie⸗ 
den unter den gegenwärtigen Verhaͤlimiſſen nicht wünſcht, weil es eine 
Ausſöhnung Napoleons mit Rußland nicht wünſcht. Demungeachtet bin 
ich weit entfernt, dem Frieden jetzt den hohen Grad von Wahrſcheinlich⸗ 
keit abzusprechen, welchen er durch die Bereitwilligkeit des Petersburger 
Kabinets angenommen hat. Jedenfalls werden die Weſtmächte ſich jetzt 
mit der Schuld einer Fortdauer des Krieges, die ſie bisher Rußland 
allein aufzubürden in der Lage waren, nicht belaſten wollen, nachdem 
Rußland durch eine Nachgiebigkeit von größtem Maaßſtabe zu erkennen 
gegeben hat, daß es eruftlich den Frieden will. Ich kann übrigens hin⸗ 
zufügen, daß die offizielle Welt den Frieden als geſichert betrachtet. Man 
glaubt nicht eben großen Schwierigkeiten zu begegnen, und iſt der An- 
ſicht, daß Europa das Frühjahr bereits im Zuftande der Kriegsloſigkeit 
begrüßen werde. — Was den Ort betrifft, an welchem die Friedens- 

onferenzen ſtatlfinden ſollen, jo werden die Meinungen allerdings diver⸗ 
giren, aber eine Vereinigung jedenfalls nicht auf zu große Hinderniſſe 
ſtoßen. Man nennt Paris, Brüſſel, Wien, Dresden und Berlin. Aller 
dings eine große Mannichfalligkeit der Vorſchläge, die jedoch eine Ver⸗ 
einigung leichter machen dürfte, als wenn es ſich nur darum handelte, 
ſich über eine Alternative zu entſcheiden. — Des Grafen Molé Nachlaß 
wird in dieſem Augenblick geordnet. Man giebt das hinterbleibende Ver— 
mögen auf 5 bis 6 Millionen an; die Erben find eine Tochter und eine 
Enkelin des Verſtorbenen. — Die Börfe glich heute mehr einem tumul- 
tuariſchen Volksattroupement, als einem Markte. Alles war herbeige- 
ſtrömt, um dem Schauſpiel beizuwohnen, wie die Börfe ſich aus der 
Dekadence der letzten Wochen zu einer ſeltenen Höhe erheben werde. Die 
Verhältniſſe waren dazu allerdings vollſtändig angethan, gleichwohl 
aber wurde der Verkehr einestheils durch die ganz unglaubliche Menge 
Fremder, welche das Innere der Räume und alle Galerien erfüllte, ge- 
hindert, andererſeits dadurch beeinträchtigt, daß die meiſten Verkaufs- 
ordres, die eingelaufen waren, auf's ſchleunigſte zurückgezogen wurden, 
ohne das die Entſchließungen für die entgegengeſetzten Operationen Muße 
und Ruhe gewinnen konnten, um zur Reife zu gelongen, und erſt die 
kühlern Londoner Nachrichten (S. ob.) brachten einiges Maaß in die⸗ 
ſes wilde regelloſe Treiben. 


Paris, 19. Jan. [England u. Frankreich; Prinz Louis 
Napoleon; Diebſtähle; Nifard.] Mit oder ohne Reſerve, mit 
oder gegen England — Paris beharrt dabei, daß der Friede fertig ſei, 
und das Gerücht geht jo weit, das Hotel des Grafen Kiſſeleff ſchon heute 
zur . ruſſiſchen Geſandten in Stand ſetzen zu laſſen. Es 
kann nicht die ufgabe eines ernſten Mannes ſein, dergleichen Betiſen 
ernſthaft zu widerlegen; wir find ſeit Shakeſpeare allzu ſehr daran ge⸗ 
wohnt, im großen Drama auch die Komik eine Stelle einnehmen zu ſe— 
hen, als daß es uns überraſchen könnte, wenn geſtern aus Berlin tele 
graphirt wird, Neſſelrode habe dem Eſterhazy eine „Beſcheini- 
gung“ ertheilt, daß Rußland die öſterreichiſchen Propoſitlonen ohne Vor- 
behalt annehme. Man muß ſich billig fragen, in welcher Form denn 
die Annahme erfolgt ſei. Die Sache iſt die, daß ein Protokoll unter⸗ 
zeichnet ift, zu welchem der preuß. Geſandte v. Werther zugezogen wurde, 
das er aber, wegen Mangels au Inſtruktion, zu vollziehen weigerte. Das 
Protokoll iſt von Eſterhazy und Neſſelrode vollzogen nach Wien geſandt 
worden, und das Reſultat derſelben hat Eſterhazy dem Grafen Buol 
überfandt. Das Wiener Kabinet hat den Inhalt des Protokolls zur 
Kenntniß feiner Verbündeten gebracht und an dieſe, fo wie an den Pe— 
tersburger Hof das Erſuchen gerichtet, Vollmachten zum Abſchluß eines 
Präliminarakis nach Wien zu ſenden. Inzwiſchen werden die Stimmen 
immer lauter, welche einen Antagonismus Englands prophezeien. 
DerHerzog von Cambridge, erzählt man, habe ziemlich unwillig feinen 
Seſſel im Kriegsrath verlaſſen, als der Kaiſer mit Aeußerungen der 
Befriedigung die Wiener Depeſche mittheilte. Auch Prinz Napoleon 
fon auf Koſten des Friedens feine Popularität bei der Armee wie⸗ 
der zu gewinnen ſuchen; wenigſtens ſagt man, er benutze jede Gele⸗ 
genheit, ſich gegen einen Frieden mit Rußland unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen zu äußern. Und endlich ſoll Lord Cowley in einer 
Audienz, die er geſtern beim Kaifer hatte, eine Depeſche Lord Palmer⸗ 
ſtons verleſen haben, welche dem Frieden nicht nur durchaus nicht gün⸗ 
ſtig, ſondern obenein als der Vorbote einer neuen und gleichzeitig als 
die Nachwirkung einer älteren Mißſtimmung zwiſchen den Kabinetten 
Frankreichs und Englands zu betrachten fein fol. — Ueber das Zer⸗ 
würfniß zwiſchen Louis Napoleon und feinem Veiter liegen neuere An⸗ 
haltspunkte vor. Unter Anderm fehlte der Prinz auch geſtern auf dem 
Balle der Prinzeß Mathilde, obſchon Jerome ſich diesmal herbeigelaſſen 
hatte, ungeachtet der Anweſenheit des Herzogs von Cambridge zu erſchei⸗ 
nen. — Aus den Departements wird ein neuer beträchtlicher Diebſtahl 
gemeldet, der in dieſem Falle nicht nur eine angeſehene Familie, ſondern 
ſelbſt die Armee befleckt. Ein höherer Artillerieoffizier in Lorient iſt bes 
ſchuldigt, beträchtliche Staatsgelder unterſchlagen zu haben. Er wurde 
zur Haft gebracht und hat ſich in dem Gefängniß erhängt. — Herr Ni- 
farb hat geſtern unter dem Schutz eines kleinen Korps von Stadlſer⸗ 
geanten ſeine Vorleſung foriſetzen dürfen. Andere Profeſſoren ſollen aber 
etzt an die Reihe e ihren Zuhörern korrigirt zu werden. 
Tarſavet, ein Anatom nach ben gen der poliiiſchen Moral des 
Herrn Niſard, beſaß Witz genug, um ſich gegen den Rigorismus feiner 
Schüler ſelbſt zu ſchützen. Er brachte, als man zu lärmen anfing, die 
Lacher auf ſeine Seite und wird nun wohl Ruhe haben. Uebrigens aber 
fieht das Quartier latin auf vulkaniſchem Boden, und jeder Tag droht 
mit neuen Eruptionen. (B. 8.3.) L ae ; 


Paris, 20. Januar. [Verhaftungen] Die zu gtochefort, La 
Rochelle, Saintes und Cognac erfolgten Verhaftungen werden in den 
Journalen der beiden Charentes ausführlich berichtet. Sie umfaſſen 
Artillerie- und Marinearbeiter, Händler und ein Mitglied des Gemeinde. 
rathes von Rochefort. Die Beſchuldigung lautet auf Complot gegen die 


ſo recht zu Nutze 


3 


Sicherheit des Staates. Zu Amiens fanden zahlreiche Hausſuchungen 
und eine Verhaftung ſtatt. Die im Dezember dahier erfolgten Verhaf⸗ 
tungen haben zur Entdeckung einer Pulverfabrik geführt. Herr Gollet- 
Meygret, Direktor der öffentlichen Sicherheit, iſt nach Rochefort abge 
reiſt. — Herr v. Seebach iſt zum Großkreuz der Ehrenlegion ernannt 
worden. (K. Z.) 


Paris, 21. Jan. [Englands Stellung.] Man zweifelt, 
daß England einen Waffenftilftand, zu welchem Frankreich bereit iſt, 
zugeſtehen werde. — Die formelle Ratifizirung des Protokolls über die 
ruſſiſche Annahme wird in Wien zwiſchen den früheren Theilnehmern der 
Wiener Konferenz erfolgen. (B. B. 3.) 


Marſeille, 20. Jan. [Schiffsuntergang; Getreide- 
preiſe; der engl. Geſandte.] Der Times ⸗Korreſpondent meldet 
unter dem 7. d. Mis. Folgendes: „Der „Superb“ iſt im Schwarzen 
Meere mit der ganzen Mannſchaft untergegangen, nur der Kapitän wurde 
gerettet. (Times bemerkt, daß das Schiff nicht das königliche dieſes 
Namens ſei.) Das Transportſchiff „Talavera“ iſt im Marmorameer 
untergegangen. Die Mannſchaft wurde gerettet. — Die Getreidepreiſe 
find hier um 2 Fr. geſunken. — Ein eingetroffener Dampfer bringt Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 10. d. Mis. Nach denſelben hat 
ſich der engl. Gejandie am perſiſchen Hofe, Murray, nach Moſſul zurück⸗ 
gezogen. In Konſtantinopel ſprach man von einer Expedition gegen 
Georgien unter General Campbell. 


Italien. 


Neapel, 14. Jan. [Truppenaushebung.] 


hebung von etlichen Tauſend Mann verordnet worden. 
6 Generallieutenants und 11 Generale ernannt. 

Modena, 17. Jan. [Die Pferdegusfuhr! nach dem nicht 
zum Zollverband gehörenden Ausland iſt verboten worden. 


Hierbei wurden 


Spanien. 


Madrid, 13. Januar. [Die Nationalgarde; O'Donnell; 
Depeſche.] Der Disziplinartath der Nationalgarde hat heute Nacht 
beſchloſſen, daß die der dritten Kompagnie des zweiten Bataillons ange- 


hoͤrigen Inſurgenten aus dieſen Korps ausgeſtoßen, ihrer Uniform ent⸗ 


kleidet und behufs weiterer Beſtrafung der kompetenten Civilbehoͤrde über⸗ 
geben werden ſollen. Ueberdies wird die ganze Kompagnie aufgelöſt 
und die Leute, welchen nichts zur Laſt fält, anderen Kompagnien zuge- 
theilt werden. — Marſchall O Donnell iſt geſtern zum erſten Male wieder 
ausgegangen. Er hat der Königin Aufwartung gemacht nnd ſich ſodann 
in den Miniſterrath begeben, deſſen Berathungen er beiwohnte. 

Eine telegraphiiche Depeſche aus Madrid vom 18. Januar lau- 
tet: „Die Corles haben geſtern das Mißtrauensvolum gegen das Mini- 
ſterium mit 152 gegen 57 Stimmen verworfen. — Die parlamentariſche 


Kommiſſion iſt der Errichtung der von den ſpaniſchen Kapitaliſten vor⸗ 


geſchlagenen Kreditanſtalt günftig.* 


Nußland und Holen, 


IR Warſchau, 18. Jan. [ Politiſche und ſoziale Ver⸗ 
hält niſſe.] Ich bin glücklich in Warſchau, dem Ziele meiner Reiſe, 
angelangt und beeile mich, Ihnen aus dieſer Metropole der polniſchen 
Ariſtokratie, aus dieſem Mittelpunkt des polniſchen Lebens und Treibens, 
einiges Bemerkenswerihe mitzutheilen. Der Karneval, der dies Jahr 
ſehr kurz iſt, hat bereits ſeit Neujahr begonnen und ein reges, munteres 


Leben, namentlich in die höheren Schichten der Geſellſchaft gebracht. Al⸗ 


les iſt ſichtlich bemüht, ſich die kurze Zeit der geräuſchvollen Luſtbarkeiten 
zu machen, und die 8 Freuen Pernde ven 

erlauben. Soirsen, Balle und Masferaden wechſeln in bunter Reihen- 
folge täglich mit einander ab; Warſchau hat ſein beſtes Feſigewand an⸗ 
gelegt und kümmert ſich in dieſem Augenblick um weiter nichts, als um 
Eſſen, Trinken, Tanzen, Singen und Springen. Dies ift die Lichtſeite 
unſerer Geſellſchaft; aber auch auf die Schattenfeite, die ſich daneben um 
fo dunkler ausnimmt, laſſen Sie mich mit einigen Worten hindeuten. Ich 
habe nirgend ſo viel Noth und Elend in den untern Klaſſen geſehen, als 
gerade in dem jubelnden Warſchau. Trotz aller Wohlthäligkeitsvereine, 
an denen Warſchau bekanntlich von jeher ſo reich iſt, und die in dieſer 
ſchweren Zeit nach Kräften bemüht ſind, die allgemeine Noth zu lindern, 


Neu .s 


giebt es hier doch Menſchen, die allen Qualen des Hungers preisgegeben 


find. Es find leider ſchon mehrere hoͤchſt betrübende Fälle vorgekommen. 
Die Straßen wimmeln von Schaaren hungriger und zerlumpter Betiler, die 
auf den Vorübergehenden förmlich Jagd machen und ihn nicht eher los 
laſſen, bis er ihnen den verlangten Tribut gezahlt hal. Die Theurung 
iſt hier allerdings auch zu einer Höhe geſtiegen, die es dem Armen ger 
radezu unmöglich mach, Mh auf eine ehrliche Weiſe die nöthigen Lebens⸗ 
mittel zu verſchaffen. Die Ausſichten find fo trübe, daß man kurz vor 
der Ernte eine ollgemeine Hungers noth befürchtet. Aber auch die Hoff⸗ 
nung auf die künftige Ernie iſt in den letzten Wochen leider bedeutend 
geſunken. Das ſeit Neujahr eingetretene Thauweller hat die Saaten 
gänzlich vom Schuee entblößt und zum Theil unter Waſſer geſetzt, und 


der gelinde Froſt, den wir in der letzten Woche wieder gehabt haben, hat | 


denſelben bereits geſchaden, und wird ihnen, im Falle er ſich ſteigern ſollte, 
noch mehr ſchaden. In den letzten Tagen wurden auf den hieſigen Thea⸗ 
lern Vorſtellungen zum Beſten der Armen gegeben, deren reiche Einnah⸗ 
men abermals einen glänzenden Beweis von dem Wohlthätigkeitsſinn der 
Warſchauer lieferten. Vor Allen zeichnete ſich hierbei die Ariſtokratie 
aus, die im „Großen Theater“ ihren Sammelpunkt hatte. Obgleich die 
Preiſe der Plätze bedeutend erhoht waren (erſte Loge und Parterre 16 Thlr. 
20 Sgr., Sperrſitz 3 Thlr. 20 Sgr.), fo war das Haus dennoch bis auf 
den letzten Platz gefüllt, und es wurden kurz vor der Vorſtellung einzelne 
Billets ſogar mit 50 SR. bezahlt. Es wurde das Ballet „Giſella“ 
aufgeführt, in welchem Fräul. Bogdanow in der Titelrolle auftrat und, 
wie immer, den rauſchendſten Beifall erntete. — Ueber das Befinden des 
Fürften-Statihalters kann ich Ihnen melden, daß der Zuſtand des hohen 
Patienten von den Aerzten nunmehr für ganzlich unheilbar erklart worden 
iſt. Nachdem ſich die Kunſt des Dr. Oppolzer als erfolglos bewieſen 
hatte, wurde die Homöopathie angewendet; aber auch dieſe konnte den 
Fortfehritt des Uebels nicht aufhalten, und ſo läßt ſich der Fürft jetzt vom 
Baron Klotz magnetiſiren, wodurch ihm eine augenblickliche Erleichterung 
verſchafft wird. Die Wirkung des Krebſes ift bereits äußerlich ſichtbar 


und nähert ſich immer mehr dem Herzen, dem Sitze des Lebens. Der 
Fürſt leidet unſägliche Schmerzen und ift bereits jo von Kräften gekom⸗ 
men, daß er ſich nicht mehr ſelbſt im Bette umwenden kann. Sein Geſicht 
und ſeine ganze Geſtalt iſt ſo zuſammengeſchrumpft, daß beide kaum 
noch erkennbar ſind. Ganz Warſchau nimmt an den Leiden des edeln 
Fürften den innigſten Antheil und erkennt jetzt das Gute mit Dank an, 


Hier haben 
mehrere hohe Militärbeforderungen ſtaugefunden und iſt eine Truppenaus- | 


was derſelbe während ſeiner langjährigen Wirkſamkeit für Polen gethan 
hat. Beſonders ſind es die Armen, die den Fürſten, der ſtets ein füh⸗ 
lendes Herz für ihre Noth batte, und der auch jetzt auf feine eigenen 
Koſten täglich 1000 Portionen Eſſen unter fie vertheilen läßt, förmlich 


vergoͤttern. Alles fragt ſich beſtürzt, was aus Polen werden ſoll, wenn 
dieſe kraftige Stütze feiner Ruhe und Ordnung und ſeines Wohlſtandes 


zuſammengebrochen ſein wird. Ueber den künftigen Nachfolger des Für- 
ſten zirkuliren bereits die verſchiedenſten Gerüchte, die meiſten aber ſtim⸗ 
men darin überein, daß es der Fürſt Gortſchakoff fein wird. Wenn 
dem Reiche nur der Friede wiedergegeben wird, ſo hofft man auch 
für Polen das Beſte, das wie eine Frucht aus dem ſchönen Saamen, den 
der Fürft Paskiewilſch geſtreut hat, ſchon in der nächſten Zukunft für 
daſſelbe erwachſen wird. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 11. Jan. [Ueber die Grenzſtreitigkeiten.] 
Die offizielle „Poſttidning“ (Voſt och Jnrikes Tidningar) iſt endlich mit 
ihren längſt verſprochenen aulheniſchen Mittheilungen über die Grenz 
frage in Finnmarken herausgerückt. Es geſchah dies in einem längeren, 
geſtern und heute erſchienenen Artikel, in welchem die mit Rußland ge⸗ 
pflogenen Unterhandlungen näher erörtert werden. Aus der Darſtellung 
geht deutlich hervor, daß es Rußland allerdings auf Ausdehnung ſeiner 
Herrſchaft über die beſtrittene Grenze hinaus und auf Feſtſetzung in einem 
eisfreien Hafen abgeſehen hatte; auch war es in der Wahl der Mittel zur 
Erreichung ſeines Zweckes keineswegs peinlich, wie denn namentlich im 
Jahre 1841 ruſſiſche Emiſſäre das Land bereiſten, um es genau kennen 
zu lernen, Meſſungen vorzunehmen u. ſ. w. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 7. Jan. [Militäriſches; Käſtendſche⸗ 
kanal.] Ueber die Lage Omer Paſcha's verlautet, daß derſelbe 
ſeine Armee konzentrire. Wegen ſeiner Ankunft zu Konſtantinopel, um 
über feine Operationen Rechenſchaft zu geben, war Näheres und Be- 
ſtimmtes nicht bekannt. Türkiſche Truppenſendungen nach Erzerum wer⸗ 
den vorbereitet. Sämmlliche europäifche Aerzte des tuneſiſchen Kontin⸗ 
genis, welches in Batum beinahe auf ein Drittheil durch Krankheit zur 
ſammengeſchmolzen iſt, wurden entlaſſen. Nachrichten aus Teheran be⸗ 
ſtätigen, daß die ruſſiſche Diplomatie dort beharrlich thätig iſt, um ihr 
Terrain zu behaupten und zu erweitern. — Einer Meldung aus Kamieſch 
vom 1. d. M. zufolge wären Sendungen franzöſiſcher Truppen ſowohl an die 
unlere Donau als nach Aſien für das kommende Frühjahr beabſichtigt, 
während in der Krimm blos ein Reſervekorps zurückbliebe. Strenger Froſt 
herrſcht dort noch immer, worunter insbeſondere die Piemonteſen leiden. 
Die Exploſion der noch übrigen Docks ſoll bis zum nächſten Monat ver⸗ 
ſchoben worden fein. g 

Aus Smyrna wird vom 9. d. M. berichtet, daß das Großhand⸗ 

nam 


lungshaus Tidac mit einer Million Piaſter fallirt habe. Ar 
— Am 4. wurde die Konzeſſion zur Errichtung des Abdulmedſchid⸗ 
(Küſtendſche⸗) Kanals zur Verbindung des Schwarzen Meeres mit der Odau durch 
einen Firman ertheilt. Die Aktieninhaber beſtehen aus den erſten Kapitaliſten 
von Konſtantinopel, Paris, London und Wien, und werden durch Herrn 
Forbes Campbell vertreten. Durch dieſen Kanal wird die Fahrt von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Czernawoda um , verkürzt. Als fernere 3 ortheile „welche 
derſelbe gewähren würde, werden hervorgehoben: die Eröffnung einer un 
mittelbaren Verbindung zwiſchen Mitteleuropa und Mittelasien, die Beſeiti⸗ 
gung des ruſſichen Einfluſſes in der Levante, jo wie überhaupt der bisheri⸗ 
gen Hinderniſſe des Verkehrs, und für die Türkei insbeſondere die Erle 4 
rung des Tränſits zwiſchen Europa und Aſien; ferner die Bildung eines 
wichtigen Handelshafens in Jugla. Dieſes ee Unternehmen würde 
ſich der Eiſenbahn anſchließen, welche Konftantinopel mit Belgrad verbin⸗ 
den ſoll. 10. zi ien: ls 
Konſtantinopel, 8. ‚Januar... e eee ee die Re⸗ 
3 0 ne ganze Broſchüre 
Es herrſcht ein dumpfer ede in Stambul. Die gehei⸗ 
men Sitzungen des Miniſterraths werden Tag und Nacht gehalten. Es 
ſoll beſchloſſen ſein, Omer Paſcha nach Konſtantinopel zur Wahrung der 
| Rechte des Sultans und der bedrohten Rechte des Propheten zu berufen. 
— Werden aber die Alliirten geſtauen, daß Omer Paſcha die Defileen 
des Bosporus beſetzt? Nie! Und doch will die Pforte alles daran war 
gen; die Schweſter des Sultans bemüht ſich, dieſen Schritt der Minifter 
mit ihrem Einfluſſe zu unterſtützen. Mit einem Worte: die Türkei will 

ſich den eiſernen Umarmungen der Allüirten entreißen. (W. Frdbl.) 


— [Muchlis Paſchal, der gegenwärtig zur Leitung eines wich⸗ 
tigen Theiles der Operationen auf dem aſiatiſchen Kriegsſchauplatze be⸗ 
rufen iſt, iſt der frühere preußiſche Major v. Kuczkowski. (C. B.) 

— [Das ruſſ. Vertheidigungsſyſtem.] Die in Nikola⸗ 
jeff und St. Petersburg gepflogenen Berathungen haben, wie man 
nunmehr allgemein weiß, das Reſultat gehabt, daß ein neues Verthei⸗ 
digungsſyſtem dem früheren, welches in Wegfall kommen wird, unter- 
ſtellt worden iſt. Das Prinzip, von dem man bis dahin bei den meiſten 
größeren, Arrangements ausgegangen, war dies, zu decken und zu be⸗ 
ſchützen, was eben, ohne daß die Defenſive in zu unvortheilhafte Ber⸗ 
häftniffe eintrat, gedeckt und beſchützt werden konnte. Man gab die 
kranskaukaſiſche Küſte auf, aber man veriheidigie das ganze übrige kuſ⸗ 
ſiſche Geſtade am Pontus, von den Donaumündungen her bis zu dem 
Ausfluß des Don und: weiter. Dieſes Syſtem war ein zweckemſprechen⸗ 


des und den Umſtänden angemeſſenes, ſo lange die Angriffskrafte der 
Verbündeten (denen man nicht offenfio entgegentzelen konne, weil man 
des offenſiven Inſtruments für dieſen Krieg, einer der alli chiffs⸗ 
macht gewachſenen Flotte entbehrte) über ein bejchräntieß es nicht 
hinausgingen. Vor den 60,000 Mann, die ſich im Sommer 1854 bei 
Varna ſammelten, auch nur einen Landſtrich des eigentlichen Rußland 
zu räumen, erſchien dem Kabinet von St. etersbung, c hr und 
man mag dieſer Anſicht nicht widerſprechen; aber eſelbe verlor ihren 
eigentlichen Boden, nachdem ſich die Kräfte der Wegner verdoppelt und 
verdreifacht hatten. Da ift es denn ſeltſam zu bes achten, wie man ruſ⸗ 


ſiſcher Seits dieſen Fehler erſt entdeckl, ES Unternehmung gegen 
E 


Kinburn dargelegt, daß man nicht aus ittel habe, um die bei⸗ 
den Punkte Nikolajeff und Odeſſa zuglei zu decken; und es nimmt dop⸗ 
ten zu veranſtaltenden eden n 49 begangenen Fehlet 

d die Mi 5 wie den durch ihn enſtandenen 
Masta n wird. — Im Süden ach, 4 — 
an zwei Knotenpunkte der ruſſiſchen Defenfive vor uns haben! Sebaſto⸗ 
pols Nordforts und die fi ihnen anſchließenden Befeſtigungen, und Ni⸗ 
kolajeff. Im neren 


| 
| it 2 
| pelt Wunder, daß es erſt einer auf weit auseinander gelegenen Bunt 


neren bereiiet man Moskau Für alle etwalgen Gpentua⸗ 
litaten zu einem ähnlichen Knoten vor, und im Norden wird 1 
St, Petersburg zu liegen kommen. Wenn Warſchau bereits als eine 
ruſſiſche Stadt gelten könnte, wäre es ſelbſtverſtändlich, daß an dieſer 
Stelle ein fünfter Knoten liegen würde. Aber man hat dort etwas, was 
einen ſolchen erſetzen kann, ein großes, ſtrategiſch geordnetes Feſtungs⸗ 
ſyſtem. (O. Z.) 


Afien. 


Calcutta, 9. Dezbr. 1855. [Aus fuhrbeſchränkung; Ehege ⸗ 
ſet ze. neue 5 Salpeter auszuführen (ausgenommen nach Lon⸗ 
i iſt im gefeßgebenden Rath durchgegangen, und erregt 
namentlich unter den Amerlkanern viel böſes Blut. Jede Salpeterlabdung, 
die nicht nach London oder Viderpool konſignirt it, unterliegt der Konfiskä⸗ 
tion und überdies einer Strafe von 2 Fſtr. per Tonne. Die Amerikaner 
u nun, daß ſie von dem Verbote nicht 19 0 aviſirt wurden, verlangen 
i gung, und behaupten, das Verbot ftreite gegen das Völkerrecht br 

nful bat ſogar förmlich Proteſt eingelegt, und einige englifeh Jour⸗ 
nale meinen, Amerika könne ſich dadurch rächen, daß es künftig den Export 
von lle einzig nach Trieſt erlaube. Der Gouverneur enthält ſich je⸗ 
der Parteinahme, und gehorcht blos den Befehlen, die ihm aus London zu⸗ 
gegangen waren. — Die Legislatur hatte übrigens in den lezten 14 Tagen 
noch eine andere wichtige Maaßregel zu verhandeln. Nach der modernen 
Auslegung gewiſſer Shaſtras dürfen ſich nämlich indiſche Wittwen nicht wie ⸗ 
der verheirathen, und eine Verlobte wird in dieſem Pu einer bereits Ver⸗ 
mählten gleich geachtet. Nun werden bekanntlich indiſche Mädchen gewöhn⸗ 
lich ſchon in ihrem achten Jahre verlobt, und TO giebt es im Lande kauſende 
ſogenaunter Witwen, die das Haus ihres Mannes nie betreten haben. 
Diefe unglücklichen Geſchöpfe find für ihre Lebenszeit nicht allein der Ehelo⸗ 
ſigkeit, ſondern auch der Sklaverei verfallen. Sie müſſen faſten, ſich auf jede 
Weise N und die unterſte Stelle im Hausbalt einnehmen. Die Folge 

die äußerſte Demoraliſation, Blutſchande ꝛc. Die gebildeten Hin⸗ 
5 wiſſen, und 


davon i 


een die Sieger hätten us der ee des Platzes das Lehen des 
a 


ug aus dem verbannten Königshauſe der Suddozyen die alten Eiferfüchte- 
leien yore Pe und Innen —— zum S en pe zu 

R e r Ve icht 4 wie es 
4 7 haben ehtere a Kan die Menz a er 15 
rufen. Zuſamnen mit Doſt Mahomed und Hyder Khans Truppen könnten 
ſie wohl eine Streitmacht von 70,000 Mann mit 80 Kanonen ins Feld 
ſtellen. Man glaubt nicht an einen Angriff auf Herat, eher an eine Demon⸗ 
ſtration, um Perſien von N 0 weitern aggreſſiven Schritten abzuſchrecken. 
Ob Doſt Mahomed die Hülfe der Engländer anſuchte, und ob ſie ihm zu 
Theil werden würde, wenn er es thäte, kann ich nicht beſtimmen. Es war 
allerdings wieder von einer Expedition nach dein perſiſchen Meerbuſen die 
Rede; aber derlei Gerüchte find verfrüht; ich weiß nur, daß die Dokumente, 
die ſich auf die letzte Expedition dahin bezirhen, neuerdings in Erwägung 
gezogen worden ſind. — Von der nordweſtlichen Grenze iſt nichts Neues 
als höchſtens das Gerücht einer beabſichtigten Exvedition von Peſchawur ge⸗ 
gen einen Momund⸗Häuptling, Namens Saadut Khan. — In Oude ſind hit 

em ide von Ameez Ali keine weiteren Nubeftörungen dorgekommen, ob⸗ 

5 ie Aufregung daſelbſt bei weitem nicht vorüber ſein ſoll. Ein neues 
G. 15 will 10 75 daß Qude 56 einverleibt, ſondern wie Myſore unter 
eine eſidenten geſte t werden ſoll, der alle Macht, wenn auch nicht den 
Titel eines Königs führen wird. 

— [Chineſiſche Armee.] Ein kürzlich aus China zurückgekehr⸗ 
ter franzöflfcher Miſſtonär macht folgende Beſchreibung einer chineſiſchen 
Armee: Die Truppe, welche der Kaifer gegen die Aufrührer ſendet, mar⸗ 
ſchirt in We 1 4 — Wege, was ihr paßt, rechis und links 
plündernd, wie eine Räuberbande. Außer einer Lanze und einem Ge- 
wehre trägt jeder Soldat noch einen Regenſchirm und eine Laterne. Dieſe 
Armee, ohne Disziplin und Erfahrung, könnte ein einziges europäiſches 
Bataillon zerſtören. Ein ſtanzöſiſcher Soldat feuert wenigſtens 20 Mal, 
bevor ein Chineſe einen Schuß gethan hat. Wenn die Flinte geladen iſt, 
wendet der, welcher ſie trägt, das Geſicht weg und ſein Kamerad feuert. 
Man kann ſich denken, wie gut und raſch dieſes Manöver vor ſich geht. 
Es iſt unglaublich, wie viele Familien um des Transports einiger Sol. 
daten willen geplagt und rulnirt werden. Man braucht einen Wagen für 
den chineſichen Reiter, einen Wagen für das Geſchirr, einen Wagen für 
das Pferdefutter. Zur Abreiſe von 300 Mann Soldaten müſſen oft 1000 
Menſchen Frohndienſt thun. — Mit einem Worte, jeder Soldat des himm⸗ 
liſchen Reichs iſt ein Räuber der ehrlichen Bürger. (Z.) 


Amerika. 


6 Botſchaft des Präſidenten.] Wir gaben in Nr. 20 aus 
der Botſchaft des Präfibenten der Verein. Staaten einen Auszug, den wir 
in Panel fene durch die Erklärungen über das Verhältnitz zu Groß⸗ 
britaunſen verpollſtändigen. Der Präfident ſagt darüber: Während un: 
ere gütlichen Be fie n zu allen fremden Mächten Nie en ſind zwi⸗ 
chen einigen bett en und den Verein. Staaten gewichtige Fragen in der 
Schwebe. Die bedeutungsvollſte darunter iſt aus den Unterhandlun⸗ 
en mit Großbritannien wegen Centralamerika erwachſen. 

Durch bir viſchen ng ame Nie dagen am 19. April 1850 geſchloſſene 
einkunft gelobten beide Theile, daß keiner von ihnen jemals Nicaragug, 

i W die Moskitoküſte, oder ſonſt einen Tbeil Centralamerika's beſeßen, 

b „ koloniſtren, oder über dieſelben eine Herrſchaft ergreifen oder aus: 
üben wird. Indem die Ver. Staaten dieſen Vertrag ſchloſſen, verſtanden fie 


ihn 3 dahin, daß alle gegenwärtigen Staaten der frühern Nepublif 
Centrala hinfort vollkommene Unabhängigkeit beſitzen würden; daß 
beide Kon en th en er Weiſe und in demſelben Maaß für die Sex 
enwart und ukunft gebunden haben; und daß, wenn einer von beiden 

ilen da 8 einen Rechtsanſpruch in Centralamerika erhob, dieſer 
Anſpruch durch ulationen des Vertrages ohne Vorbehalt aufgegeben 
wurde; und 5 keine Herrſchaft über irgend einen Theil Central⸗ 
N ven Gro ien oder den Ver. Staaten geübt oder angemaßt 
werden fol. — 


lexung fügte ſich jenen Beſchränkungen in Bezug 

0 este und 4 Intereſſen hatten, 

2 25 adde er re dieſelben Veſchränkungen And in demſelben 
nne e Kra * 


trag nie gefchlofien. — S lar d dieſes Verftändniß von unſerer Seite, 
10 in E der Vertragsratiffka m leichzeitigen Korreſpondenz ausdrück⸗ 
8 e 


durch 
des das Recht und Farbeholzer in Bes 
lize zu fallen. N ſtimmte aller Wien erscht 
oder Oberherrlichkeit; ſe wird 1 dieſe Ausnahme gung unſere natür⸗ 
liche Auslegung des Weurags beftätigt. — Bald ſedo meinem Amts⸗ 
antritt wurde es fob g der aß Großbritannien noch im ortfuhr, eine 
orität jenen ganıen Theil Certtnlamer fen behaup⸗ 
‚man. gangen bie Mostitofüfte nennt; und DEE DIE ez Länge 
agua und einen en a Nica einnimmt, daß itan⸗ 
(Belize als fein umbebtng genthum anſab und die 7 7 n 
— —— — a — 55 die un 
an von Hon ebörende Inſelgruppe, r 
ter dem ea Bapinfel bekannt iſt, — . — — Da alle dieſe 
r. 


Alte oder Brätenfionen Großbritanniens den Nechten der centralamerikaniſchen 
Staaten und dem nba Wortlaut der mit uns eingegangenen Ueberein⸗ 
kunft zuwiderliefen, wurden fie zum Gegenſtand einer den amerikani⸗ 
ſchen Geſandten in London geführten Unterhandlung. Aus den hiermit bei 


id N n 


4 
gelegten MWeifungen und Korreſpondenzſtücken werden Sie erfehen, daß die 
iden Regierungen in ihren Anſichten über die Auslegung und praktische 
Tragweite des Traktats weit und unvereinbar (irreeoneileably) auseinander: 
ehen. Großbritannien legt die Uebereinkunft in einem Sinne aus, der alle 
heren Anſprüche Englands auf die Moskitoküſte und verſchiedene Theile 
entralamerika's unverändert fortbeſtehen laſſen würde. Dieſe Prätenſionen, 
ſo weit ſie die Moskitoküſte berühren, gründen ſich auf die Annahme, daß 
Großbritannien ſeit der Zeit, wo das ganze Land eine Kolonialbefigung Spa⸗ 
niens war, in — De Beziehungen zu dem Ueberbleibſel eines Indianer⸗ 
ſtammes auf jener Küſte ſtand. Aber nach dem Staatsrecht Europas und 
Amerika's konnte kein denkbarer Akt dieſer Indianer oder ihrer 5 5 
Großbritannien irgend welche politiſchen Rechte verleihen. — Großbritan⸗ 
nien beruft ſich nicht auf die Zuſtimmung Spaniens, um ſeine Anſprüche auf 
die Moskitoküſte zu begründen. Im Gegentheil, es hat durch eine Reihe 
wiederholter Vertragsſchlüſſe auf alle eigenen Prätenſionen verzichtet, und die 
vollen oberhoheitlichen Rechte Spaniens in unzweideutigen Ausdrücken aner⸗ 
kannt. Doch hat es dieſe urfpränglich schlecht begründeten und wiederholt 
abgeſchworenen Prätenſionen neuerdings wieder gegen die ceutralamerikani⸗ 
ſchen Stagten geltend gemacht, welche die legitimen Erben all der ehemaligen 
Gerichtsbarkeit Spaniens in jener Gegend ſind. Zuerſt wurden ſie nur auf 
einen begrenzten Theil der Küfte Nicaragua's, jpäter auf die ganze atlantiſche 
Küfte dieſes Stagts und zuletzt auf einen Theil der Küſte von Coſta Nita 
ausgedehnt, und nun werden ſie in dieſem umfang wieder erhoben, ungeach⸗ 
tet der mit den Ver. Staaten geſchloſſenen Uebereinkunft. Obgleich die Ein⸗ 
miſchung Großbritanniens auf der Oſtküſte von Nicaragua und Coſta Rica 
in der Form einer militäriſchen Belebung des Hafens don San Juan del 
Norte auftrat, welcher Hafen damals im friedlichen Beſitz der ordentlichen 
centralamerikaniſchen Staatsbehöͤrden war, ſtellt es dieſe Einmiſchung jetzt 
als rechtmäßige Ausübung einer Scheinherrſchaft über den Moskitoſtamm der 
Indianer dar. Aber das Etabliſſement in Belize, welches jetzt weit über die 
dertragsmäßigen Grenzen in den Staat Honduras bineinragt, und die auf 
den zu Honduras gehorenden Vayinſeln find gerade fo weit Kolonialregierungen, 
wie die Regierung bon Jamaika odex Canada, und daher dem Buchſtaben, 
wie dem Geiſt des Vertrages vom 19. April 1850 entgegen. Die Auslegung 
des Vertrags, auf der alſo Großbritannſen in Worten und Handlungen be: 
ſteht, ändert vollſtändig den Charakter deſſelben. Während fie uns an alle 
unfere Verpflichtungen bindet, enthebt fie Großbritannſen in nicht geringem 
Grade derjenigen Bedingungen, um deren Willen Amerika den Vertrag ſchloß. 
Es iſt meines Erachtens uninöglich, daß die Ver. Staaten eine ſolche Ausle⸗ 
gung ſich gefallen laſſen. Auf eine wiederholte Mahnung unſeres Kabinets, 
die Beſtimmungen des Vertrags auszuführen und demgemäß von der 
Koloniſation und aus dem Beſitz einzelner Theile der centralamerikaniſchen 
Staaten Hondaras, Nicaragua und Coſta Nica ſich zurückzuziehen, bat die bri⸗ 
tiſche Regierung endlich geantwortet, indem ſie behauptet, daß der Vertrag 
nur eine Geltung im Hinblick auf die Zukunft (prospective opergtion) habe, 
und daß Großbritannien durch denſelben nicht gebunden ſei, irgend 
welche zur Zeit des Abſchluſſes in Centralamerika innegehabten Beſitzungen 
aufzugeben oder einzuſchränken. Die Frage, in wie weit die Rechte Größ⸗ 
britanniens in Centralamerita wirkliche oder nur vermeintliche Rechte waren, 
iſt alſo in dieſer Erwiderung übergangen. Sie nimmt an, daß England zur 
Zeit des Vextragsſchluſſes ſolche Rechte beſaß, und daß dieſelben die Schirm⸗ 
herrſchaft über die Moskilo⸗ Indianer, die Ausdehnung der Gerichtsbarkeit 
uud Grenzen von Belize, To wie die Colonie der Bayinſeln in ſich ſchließen, 
und daraus mird die ‚mittelbare Folgerung gezogen, daß Großbritannien, 
wenn die Vertragsſtipulationen nur für die Zukunft gelten, die ſtreitigen 
Gebiete Centralamerikas uach wie vor feſthalten darf. Die Vereinigten Staa⸗ 
ten können weder die Folgerung, noch den Vorderſatz gelten laſſen. Wir 
verneinen nach wie bor, daß Großbrüannien am Datum des Vertragsſchluſ⸗ 
fes irgend eine andere Beſizung, als das begrenzte und eigenthümliche Eta⸗ 
bliſſement von Belize dort hatte, und wir behaupten, daß, wenn es irgend 
eine andere Befigung in Centralamerika beſaß, es durch den Vertrag auf 
dieſelbe Verzicht geleiſtet hat. — Indem unſere Regierung die Verpflichtun⸗ 
gen des Vertrages anerkannte, bat ſie . Aale dieſelben von 
beiden Theilen getreulich erfüllt zu ſehen und bei der Erörterung hat ſie da⸗ 
her keines der Rechte im Auge gebabt, welche wir N J ig vom Vertrag,. 
auf Grund unſtrer geographiſchen Stellung und anderer Umſtände au rechen 
konnten, aus denen uns Beziehungen zu Centralamerila erwachſen, welche 
von denen aller europäiſchen Mächte verſchieden find. Ohgleich fie nun mit 
den Anſichten der Vereinigten Staaten wohl bekannt iſt, erklärt die britiſche 
Negierung in ihrer letzten Note, immer noch keinen Grund ſehen zu können, 
warum die beiden Regierungen nicht, Dank ihrem verſöͤhnlichen Sinn, im 
Stande fein follten, alle Hinderniſſe, die einer befriedigenden Ausgleichung 
im Wege ſtehen, zu überwinden. — en wie ich von der Nichtigkeit 
unſerer bis jetzt ſtets feſtgehaltenen Vertrags- Auslegung, und entſlchoſſen, wie 
ich bin, auf den Rechten der Verein. Staaten zu beſtehen, beſeelt mich doch 
auch derſelbe Wunſch, zu dem ſich die britiſche Regierung bekennt, alle Ur⸗ 
ſachen eines ernſtlichen Mißverſtändniſſes zwiſchen zwei Nationen zu beſeitigen, 
die durch fo viele Bande gemeinſamer Intereſſen und Abſtammung zuſam⸗ 
und es ſchien mir daher recht, eine gütliche Loſung der Strei⸗ 


f . e n. Dennoch iſt Grund 
zur Beſorgniß vorhanden Dar Wa En ri 
Gebiete und der Vertrag, fo weit es unfere Rechte Sim daher falt 8 d 
Rull iſt, daß diefe internationale Schwierigkeit nicht lange tngelöft bleiben 
kann, ohne die freundſchaftlichen Veziehungen, deren Pflege und Aufrechter⸗ 
baltung Pflicht und Intereſſe beider Nationen iſt, ernſtlich in Gefahr zu brin⸗ 
en. Es wird mir zür aufrichtigen Freude gereichen, wenn künftige Bemü⸗ 
ungen das Reſultat herbeiführen, welchem früher mit größerer Zuberjicht 
entgegengeſehen wurde, als die Sachlage mir AN; zu hegen geftattet. — Die 
Werbungsverſuche in den Vereinigten Staaten, zu denen Großbritan⸗ 
nien ſich durch die Anforderungen ſeines Krieges gegen Rußland bewegen 
ließ, haben noch eine Veranlaſſung zu Erörterungen zwiſchen beiden Staaten 
gegeben. — Es iſt die überlieferte und feſtſtehende Politik der Vereinigten 
Staaten, während der Kriege, die von Zeit zu Zeit zwiſchen den Großmäch⸗ 
ten der Welt vorkommen, eine unparteiſche keutralität zu beobachten. Da 
wir alle Pflichten der Neutralität gegen die reſpektiven kriegführenden Staa⸗ 
ten erfüllen, ſo dürfen wir billiger Weiſe verlangen, daß auch ſie uns den 
rechtmäßigen Genuß der Neutralitätsvortheile 179 verkümmern. Ungeachtet 
ſolcher Feindſeligteiten behalten unſere Bürger ihr individuelles Recht, ihrem 
gewohnken Beruf zu Sande, und zur See, daheim wie auswärts ungeſtort 
nachzugehen, mit bloßem Vorbehalt jener Einſchränkungen, die durch Kriegs 
recht, Volksbrauch oder beſondere Verträge geboten ſein mögen; und es if 
unſer oberhoheitliches Recht, daß keiner der Kriegfährenden unſer Gebiet und 
unſere Gerichtsbarkeit antajten ſoll, ii es zum Durchmarſch ihrer Heere, zu 
Fiottenoperationen, zur Soldatengushebung, zur Aus rüſtung von Kapern und 
durch irgend einen anderen Kriegsatt und Zwiſchenfal. Und dieſe unleug⸗ 
baren, individuellen und nationalen Neutralitäts rechte werden die Vereinigten 
Staaten unter keinerlei Umständen: fahren laſſen. Dieſer Politik gemäß der: 
bieten die Geſetze der Vereinigten Staaten keinem oüngen, einem oder dem 
anderen der feindlichen Staaten Kriegsſ muggel zu verkaufen, oder Kriegs⸗ 
bedarf oder Soldaten zum Transport 5 Pribatſchiffen zu übernehmen; und 
obgleich der einzelne Bürger dadurch fein Eigenthum oder feine Perſon eint- 
gen der Wagniſſe des Krieges ausſetzt, fo bedeuten dieſe Akte keinen natio- 
nalen Neutralitätsbruch, noch kompromitliren fie an und für ſich die Regie 
rung. So haben unſere Bürger während des gegenwärtigen europaischen 
Krieges, ohne Verantwortlichkeit der Nation, allen äufern Schießpulver und 
Waffen verkauft, ohne Nüdjicht auf die Beſtimmung dieſer Artikel. Unſere 
Kauffahrer wurden und werden noch häufig von oßbritannien und Frank 
reich verwendet, um Truppen, Kriegsbedarf und Mundvorrath nach dem 
Hauptſchauplatz der militäriſchen Operationen zu tr rtiren, und die kran⸗ 
ken und berwundeten Soldaten heim zu ſcha en; aber eine ſolche Verwen⸗ 
dung unſerer Handelsſchiffe 0 weder durch das Volkerrecht noch durch unſer 
BT und kompromittirt daher nicht unſer Neutralitätsver⸗ 
haͤltniß zu Rußland. i g 

— lEin angeblicher Vertrag.] Die „Donau“ vom 15. Jan. 
ſchreibt: Schon ſeit längerer Zeit iſt in den diplomatiſchen Kreiſen des 
Weſtens das Gerücht von dem Abſchluſſe eines geheimen Vertrages 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Rußland verbreitet. Heute er⸗ 
fahren wir hierüber, daß die zwiſchen den Vereinigten Staaten und Ruß⸗ 
land in Betreff dieſes Verwags angeknüpften Unterhandlungen dem Ab⸗ 

uſſe eines andern Vertrags zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
ö untergeordnet ſeien, wobei Rußland die Vermillerrolle ſpielt. 
Kraft dieſes Vertrages erhalten die Vereinigten Staaten die Konzeſſion 


einer Schiffsſtation an den perſiſchen Küften und verpflichten ſich, dieſe 


Macht gegen jeden Angriff der Engländer zu vertheidigen. Beſtätigt ſich 
dieſe auffallende Nachricht, und ſie kommt uns von ſonſt zuverläſſiger 
Seite zu, ſo wird der Konflikt bald drei Welltheile: Amerika, Europa 


und Aſien umſpannen. | 
Montevideo, 4. Pa 1855. Die hieſigen Verbältnifie haben ſich in 
11 — Zeit durchaus nicht günftig geſtaltet (J. geftr. 155 Der jetzige Prä⸗ 
fident, ein ſchon bejahrter Mann, war in einer hoͤchſt ſchwierigen Stellung; 
auf allen Seiten von Revolutionen bedroht, erkor er ſich zuletzt es und 
Oribe zu Rathgebern. Hiergegen erhob ſich die Opposition und beſetzte unter 
Munoz Anführung am 25. November das Fort. wahrend der Präſident die 
Nationalgarde aus der nahegelegenen Union heranzog und damit die Cabilda 
beſetzte. In den drei folgenden Tagen fiel Nichts vor, beide Parteien ſtan⸗ 
den bewaffnet einander gegenüber! Unterhandlungen, welche ſtattfanden, 
führten zu keinem Reſultat. Die Macht des Präſideuten verſtärkte ſich indeß 
durch Hülfe vom Lande und in Folge deſſen begann am vierten Tage ein 
heftiger Straßenkampf, der bis in die Nacht hinein dauerte. Die Nevolu⸗ 
tionärs hatten inzwiſchen ihre Munition verſchoſſen und erfuchten um Vürg- 
ſchaft für ihre Perſon, welche ihnen zugeſtanden wurde. Da ſie ſich nichts⸗ 
deſtoweniger nicht für ſicher hielten, ſo ſchiffte ſich Munoz mit 174 Mann 
feiner Partei nach Buenos⸗Abhres ein. Es iſt wohl mehr als zu bezweifeln, 
daß damit die Ruhe des Landes auf längere Zeit wieder Dergefleit iſt, viel⸗ 
mehr ſteht zu befürchten, daß bei der nächſten Präsidentenwahl im Mar 
Zwistigkeiten zwiſchen Oribe und Flores ausbrechen dürften, welcher Kamp 
ohne Zweifel nicht fo raſch beigelegt werden wird. (5. B. H.) 


Vom Landtage. 

Haus der Abgeordneten. 8 
Sitzung vom 21. Januar.] In der heutigen Sitzung, welche von 
wund 1 Ubr bis Nachmittags 3 Ubr dauerte, eh der Theil des Ber 
richts der Budgelkommiſſion, welcher von der Einnahme handelt, zur Be⸗ 
rathung und Erledigung. Wiewohl ſich einige gewichtige Stimmen, darumter 
b. Gerlach, gegen die Erhebung der Srundftener erklärten, fo konnte die 
Rechte, da fie in dieſer Frage nicht einig war es nicht verhindern, daß der 
von der Kommiſſion geſtellte Antrag: „Das Haus wolle beſchließen, die Er- 
wartung auszuſprechen, daß die Staatsregierung den Art. 101 der Verfaſ⸗ 
ſungsurtunde vom 31. Januar 1850 und das die Aufbebung der Grundfteu- 
erbefreiungen betreffende Geſetz vom 24. Februar 1850 baldmoglichſt zur 
Ausfüßrung bringen werde“ von der Majorität angenommen wurde. Diele 
beſtand, wie die namentliche Abſtimmung ergab, aus der Linken, der Frat 
tion der Katholiken und einem Theil der Rechten und betrug 156 Stimmen; 
die übrige Rechte und die wenigen volniſchen Mitglieder, 1775 146 an 
der gab „ ſlimmten gegen den Antrag. Die auweſenden Miniſter enthielten 

ſich der Abſtimmung. Morgen wird die Verhandlung fortgeſezt. 


Lokales und Provilzielles. 


% Poſen, 22. Januar. [Das Ir renpflegeweſen in der 
Provinz.] Unter den Vorlagen, welche zur Diskuſſion auf dem zuletzt 
verſammelt geweſenen 15 00 gelangten, befand ſich auch der Antrag 
auf Errichtung einer zweiten elonbern Rlegeanflaft für Gemülhskranke, 
da die Provinzial⸗Irrenheilanſlalt zu Owinsk ihrer Beſtimmung nach 
nämlich nur heilbare Kranke aufnimmt. Die letztere ift auf 100 Köpfe 
berechnet. Unheilbare Kranke werden in derſelben ſtalutenmäßig in⸗ 
fomweit nur untergebracht, als dadurch die Hauplbeſtimmung der Anſtalt, 
nämlich die Heilung, nicht beeinträchtigt wird. Durch den zu langen 
Aufenthalt d e Irren in der Heilanſtalt zu Owinsk erleidet 
aber der Hellzweck derſelben offenbar große Beſchränkung und Störung. 
In ſämmilichen ärztlichen Berichten über die Wirkſamkeit der Anſtalt iſt 
hierüber geklagt und u. A. darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ein 
einziger, allein der Delention wegen in der Heilanſtalt placirter und hier 
jo lange als möglich verpflegter Knabe ſechs oder ſieben Heilbaren die 
Möglichkeit der ärztlichen Behandlung nehme. Schon für den Landtag 
von 1845 wurde deshalb die Frage wegen Herſtellung einer beſonderen 
Irrenbewahranſtalt ernſtlich vorbereitet. Techniſcher Seits hatte man 
vorgeſchlagen, die Räume der vorhandenen Anſtalt zu Owinsk innerlich 
und äußerlich auszubauen, um ſie auch für den in Rede ſtehenden Zweck 
nutzbar zu machen. Es wurde ein detaillirter Bauplan zur Errichtung 
einer Pflegeanſtalt in unmittelbarſter Nähe, jedoch außerhalb der 
jetzigen Umfaſſungsmauer der Anſtalt, vorgelegt. Allein da nach dem⸗ 
ſelben die Baukoſten auf 1000 Thlr. pro Kopf der aufzunehmenden Pfleg⸗ 
linge ſich heraus ſtelllen und der Umſaug der neuen Anſtalt auf 200 bis 
300 1 war, nahm der Provinziallandtag billig Anſtand, 


— 


Köpfe legt 
auf e die Kräfte der Provinz zu ſehr in Anſpruch nehmendes 
Projekt einzugehen. 

Unter ſolchen Umſtänden, und nachdem jo mehrere Jahre in vergeb⸗ 
lichen Verſuchen verſtrichen waren, brachte die ſtändiſche Kommiſſion den 
Gegenſtand in veränderter Form vor den im verfloſſenen Jahre verſam⸗ 
melt geweſenen Landtag. In der Erwägung, daß bei dem großen Koſten⸗ 
aufwande, welchen die Herſtellung einer Irren pflege anſtalt, nach einem 
einheitlichen Muſter erbaut und für 200 bis 250 Pfleglinge berechnet, 
immer erfordern wird — die Ausſicht, ein ſolches Jnſtitut hier hergeſtellt 
zu ſehen, in ſehr weile Ferne hinausgerückt bleiben werde, hal ſie den 
Vorſchlag gemacht, „es moge vorlaufig mit geringeren Mitteln und in 
beſchrankterem Umfange nur erſt dem dringen dſten Bedürfniß 
abgeholfen werden. f 5 

Es kam hierbei der ſtändiſchen Kommiſſion äußerft gelegen, daß 
der mit der Behandlung und Heilung von Iren aus langjähriger Uebung 
ſehr wohl vertraute Kreisphyſikus Dr. Zelafko in Kowanowko bei 
Obornik mit der Abſicht, eine Privat!⸗Jcrenanſtalt zu gründen, hervor⸗ 
trat, und die Stände um eine Mitwirkung hierbei durch vorſchußweiſe 
Hergabe von baaren Mitteln bal. In andern Provinzen hal ſich ber 
reits der Verſuch vollkommen bewahrt, die Bewahrung von unheilbaren 
Pfleglingen zunächſt Privalan ſtalten zu überlaſſen, und die letz⸗ 
teren nur durch öffentliche Beihülfe in den Stand zu ſetzen, dieſe Pflege 
in möglichſt umfangreicher Weiſe zu übernehmen. 

Der Provinziallandtag ging auf den Vorſſblag ein und ſtellle die 
Summe von 10,000 Thru. der ſtändiſchen Kommiſſion zur Dispoſition, 
um mit dem Dr. Zelaſko die naheren Stipulationen über die Ausführung 
des erſt in allgemeinen Umrifen vorgeleglen Puojefies zu verabreden. 
Dies iſt demnachſt unter Mitwirkung des k. Oberpraſidiums geſchehen, 
und ſeildem der Aufbau der neuen Anftalt in Kowanowko in der Nähe 
von Obornik in Angriff genommen, ſo daß vor Eintritt des Winters be 
reils ein ſtattliches, zur Unterbringung von 20 bis 30 Irren geeignetes 
Gebäude, hart an der Chauſſee, die von Obornik nach Rogaſen führt, 
unter Dach gebracht iſt. Man hofft mit Sicherheit, daß der innere Aus⸗ 
bau bis zum nächſten Herbſte vollendet ſein wird, und dem Provinzial 
landtage bei ſeinem Wiederzuſammenireten auf befriedigende Weiſe 


gen mit dem Unternehmer des 
en, daß anſtatt der Ver⸗ 
zinſung des aus ſtändiſchen Mitteln der Provinzialhülfskaſſe vorge⸗ 
ſchoſſenen Kapitals die Aufnahme von 15 unheilbaren Kranken aus der 


Rechenſchaft über die Ausführung des von ihm gebilligten Projektes wird 
gelegt werden konnen. Die Verabredun 
Baues find, wie wir hören, in der Weiſe getroff 


Anſtalt zu Owinsk erfolgt, und zwar darunter 5 in Freiſtellen. Nach 
den Durchſchnittsberechnungen iſt die Unterhaltung und Verpflegung eines 
Gemäͤthskranken dritter Verpflegungsklaſſe nicht unter 100 Thlen. jährlich 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


| 


19. Mittwoch, 


zu beſtreiten geweſen, ſo daß die von dem Unternehmer der neuen Anſtalt 
übernommene Verpflichtung reichlich die ſonſt übliche Verzinſung des 
Darlehns deckt. . 

Was anderwärts, u. A. im neuften Hefte des „Przegiad“, in Be⸗ 
zug auf dieſes Unternehmen geſagt iſt, erſcheint nach Vorſtehendem unrichtig. 

* Poſen, 22. Januar. [Selbſt mord. In der Nacht zum 
20. d. M. machte die hieſige jüdiſche Kaufmannswittwe H. geb. L. ihrem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Wiederbelebungsverſuche wurden zwar 
ſofort vorgenommen, blieben aber, da die That nach ärztlichem Gut⸗ 
achten bereits feit einigen Stunden geſchehen, ohne Erfolg. Tiefſinn, 
hervorgerufen durch den Tod ihres Mannes, ſoll die Triebfeder ihrer 
bedauerlichen That ſein. Sie hinterläßt 4 Kinder und ein Vermögen von 
inigen 20,000 Thlrn. . l 
ö ofen, 22. Jar Ke, erco Geſtohlen am 12. d. M. 
in Große Gerberſtraße Nr. 51 aus 1 rſchloſſen geweſener Wohnſtube: eine 
tuchene gedruckte Tiſchdecke, brauner rund, mit broncefarbener Kante, Schnur 
und Troddeln, inmitten auf 5 Felde ein Blumenbouquet, darum ein 
Blumenkranz, eine weiße filetgeſtickte Kommodendecke mit Zacken, eine weiße 
Serviette, in der Ecke roth gezeichnet J. S.; ferner am 17. d. M. eine vor 
dem Haufe Wilhelmsplatz Nr. 7 aufgeſtellt geweſene Waſchwanne mit zwei 
eiſernen Reifen; er am 18. d. M. in Büttelſtraße Nr. 18 aus unber⸗ 
ſchloſſener Küche in einer. Tiſchdecke eingebunden: 5 Mannshemden, 4 Paar 
Unterbeintleider, 2 Piqueweſten, 5 ſeidene Schnupftücher, 2 2 6 
Paar Strümpfe, fümmtlich gez. L. b. S., 4 Frauenhemden, 2 weiße Piqus⸗ 
Unterröde, 2 dergl. wollene, 3 Nachthauben, 4 Kragen, 6 leinene Schnupf- 
tücher und 8 Paar Strümpfe, gez. E. v. S.; ferner am 18. d. M. in Walli 
ſchei Nr. 77 aus verſchloſſen geweſenem Zimmer durch gewaltſame Erbrechung 
des Verlegeſchloſſes: ein großes meffingenes Pletteiſen ohne Bolzen und mit 
einem blechernen Vorſchieber verſehen, eine große weiße Piquebettdede mit 
weißen Frangen, ein Kopfkiſſen, Inlett, weißer Grund mit grauen Streifen 
und grauem Ueberzuge grau verblümt, ein großes weißes leinenes Bettlaken; 
ferner Büttelſtr. Nr. 6 am 18. d. M. aus berſchloſſener Stube durch Nach: 
ſchluͤſſel; ein ſchwarzer Ueberzieher von Halbdüffel, ein ſchwarzer Tuchrock, 2 
Paar (rare Tuchhoſen, ein grau und weiß geſtreifter Schlafrod, 2 Hemden, 
gez. I. K., 4 Vorhemdchen, 2 Weſten, eine don Tuch, die andere von € mir, 
ein Paar Stiefel, eine Bettdecke und 4 verſchiedene Taſchentücher; ferner am 
18. d. M. Waſſerſtraße 7 aus verſchloſſener Bodenkammer durch Abbrechen 
der Haspe: ein Oberbett und zwei Kopfkiſſen mit grauen Inletts und blau⸗ 
fteeifigen Ueberzügen, ein Unterbett mit grauem Inlett, ein ettlaken und ein 
Frauenhemde. ; 

Als muthmaßlich geſtohlen iſt in Beſchlag genommen: „Burckhardt und 
Joſt“, Lehrbuch der engliſchen Sprache, und kann im Paßbureau in Empfang 
genommen werden. 

Gefunden und im Bolizeiburcaw aſſervirt, am 21. d. M. am Theater ein 
Beutel mit Grütze; ferner ein Violinbogen. ; 

Am 17. d. M. des Abends hat ſich bei,dem-Handelsmann Louis Dorn⸗ 
buſch, Gartenſtraße Nr. 12, ein ſchwarzer Windhund eingefunden. 

° Poſen, 22. Januar. [Kranke 9 In den ſtädtiſchen Kran⸗ 
tenanſtalten befanden ſich am 22. Jan. 134 M., 112 Fr., zusammen 245 
Kranke. — Im ſtädtiſchen Hospital J3 M., 53 Fr., zuſammen 86 Hospitaliten. 

C Jarocin, 18. Jan. [Zulaſſung der Juden als Schieds⸗ 
männer; Staatsunterſtützung; Theurungszulagen.] Es 


7 hd 

Beilage zur Poſenet Zeitung. 
zugelaſſen werden dürfen oder nicht. 
am hieſigen Orte verſchiedenartige Beſchwerden hervorgerufen, und das 
dieſſeitige Landrathsamt hat immer den Grundſatz feſtgehalten, daß die 
Verordnung vom 7. Juni 1841 durch die Verfaſfungsurkunde nicht auf⸗ 
gehoben ſei, und daß der zu wählende Schiedsmann der chriſtlichen Re⸗ 
ligion angehören müſſe. In einem Spezialfalle hat nunmehr die königl. 
Regierung zu Poſen eine, jeden Zweifel hebende Entſcheidung getroffen, 
in welcher die Behörde erklärt: daß nach einer Mittheilung des k. Appel⸗ 
lationsgerichts zu Poſen vom 28. Juni 1853 der Herr Juſtizminiſter die 
Frage, ob Juden als Schiedsmänner wählbar ſeien, auf geſchehene An⸗ 
frage bejaht hat, da ſich die Affirmation ſchon aus dem Geſetze vom 
23. Juli 1847 (Geſetzſammlung 1847 S. 263) und aus den ihm vor- 
hergegangenen Staatsminifterial » Verhandlungen ergebe, und daß das 
Staats miniſterium bei der Berathung über den Entwurf des Geſetzes 
beſchloſſen habe, die Juden zu Schiedsmännern allgemein zuzulaſſen.— 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Theuerung hat die k. Regierung auch 
der hieſigen Stadt 250 Scheffel Brodkorn uͤberwieſen, welche demnächſt 
aus dem Magazine in Breslau abgeholt und nach der Ernte in natura 
zurückgegeben, oder bezahlt werden follen. Der Roggen wird von elner zu 
errichtenden ſtädtiſchen Bäckerei verbacken und die Brode an die armen 
Einwohner zu ermäßlgtem Preiſe verkauft werden. — Auch die hieſigen 
kathol. und jüd. Lehrer haben aus den betr. Schulkaſſen entſprechende 
Theuerungs⸗Unterſtützungen erhalten und der jüdiſche Verwaltungs⸗Vor⸗ 
ſtand hat die monatlichen Armen - Unterſtützungen faſt auf das Doppelte 
erhöht; daneben auch den verſchämten Armen eine Unterſtützung von 20 
Thalern zugewendet. 


G Oſtrowo, 19. Januar. [Die Frohnfeſte.] Wenn die Lo” 
kale und baulichen Einrichtungen unſeres Kreisgerichts überhaupt ſchon 
längſt einer gründlichen Erneuerung Seitens des Staats bedürfen, jo 
trifft dies ganz beſonders unſere Frohnfeſte, deren Räumlichkeiten zu der 
großen Anzahl der Inhaftirten in gar keinem Verhältniſſe ſtehen. Mö⸗ 
gen Thatſachen und Zahlen reden, Thatſachen, welche zu rapider Hülfe 
aufrufen, Zahlen, welche dringend mahnen, den Verhältniſſen gebührend 
Rechnung zu tragen, Gegenwärtig befinden ſich in dem größeren @efäng- 
niß, welches zur Aufnahme von 50 Inhaftaten nothdürftig eingerichtet 
iſt, deren 110; in dem kleineren, das nur 30 aufnehmen kann, deren 
51; in belden Gefängnſſſen alſo ſitzen ſtatt 80, zwei mal mehr, nämlich 
161, wobei ſchon auf moͤglichſte Entleerung Vorbedacht genommen iſt, 
während ſonſt gewöhnlich über 200 Perſonen einfigen, und zwar zu 16 
bis 18 in einer Zelle, die auf 4 bis 5 berechnet iſt. In Folge dieſer 
Ueberfüllung der Lokale haben ſich unter den Gefangenen die bösartig ⸗ 
ſten Krankheiten, namentlich das Nervenfieber, entwickelt, welches letztere 
ſchon ſeit einem Jahre ſehr viele Opfer hinwegrafft. Im verfloſſenen 
Jahre, vom 1. Januar bis letzten Dezember, ſind in beiden Gefängniſſen 
38 Perſonen geſtorben an Waſſerſucht, Schwindſucht und Nervenfteber. 
Seit dem Beginn dieſes Jahres find 8 geſtorben und zwar ſämmtlich am 


Dieſe Frage hat namentlich auch 


23. Jannar 185 6. 


Nervenſieber; außerdem an derſelben Krankheit in dieſen Tagen dle 
Frauen der Gefangenwärter E. und K.; erkrankt ſind jetzt K. ſe 

deſſen Sohn und Tochter. Es liegen in den Gefängniſſen SR 
an verſchledenen Leiden, namentlich am Nervenfieber; 14 find rekonvales⸗ 
zent. Die Seuchen in der hieſigen Frohnfeſte haben einen höchſt gefährlichen 


anſteckenden Charakter angenommen und es liegt die Befürchtung ſehr 


nahe, daß ſie ſich in die Stadt, in den Kreis und weiter hin verbreiten 
können, namentlich bei der jetzigen Noth, die jeder anſteckenden Krankheit 
Vorſchub leiſter. Abhülfe iſt hier offenbar dringendes Bedürfniß und fie ft 
leicht dadurch zu bewirken, daß man die Frohnfeſte vor der Hand ganz entleert 
und, da der Fiskus bereits vor einiger Zeit einen Bauplaß angekauft hat, 
ohne Verzug zur Aufführung eines neuen, den hieſigen Verhältniſſen ent- 
ſprechenden Gefängniſſes ſchreitet. 
Berichtigung. 
Nr. 18 S. 6, Sp. 3, Z. 44 v. u. ſt. anweſend, I. a b weſend. 


Angekommene Fremde. 
Vom 22. Januar. 


MYLIUS’ HOTEL DE DnESDE. Königl. Kammerherr Graf Tacza⸗ 
uowafi aus Taczanowo; Gutsbeſitzet und Kaufmann Hepduck aus 
Neuſtadt Eberswalde; Gutsbeſitzer v. Radonski aue Dominowo; Miß 
Thompſon, erſte Tänzerin, und Kunſthändler Schloß aus London. 

BUSCH’S HOTEL! DE ROME. Die Kaufleute Muhrbeck aus Frank 
furt a. M., Nathan und Buchholz aus Stettin, Mathias aus Ham⸗ 
burg, Hammer aus Magdeburg, Bonne und Silz aus Paris, Lohde 
aus Danzig, Schubert aus Verlin und de Neues aus Crefeld; die 
Gutsbeſitzer v. Turns aus Obiezierze, Keunemann aus Kleuka und 
„Stolienburg aus Ceradz. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſttzer v. Milkowski aus Popbwko, 

— Hetbſt aus 27 * und v. Otocki aus Gogolewo. 

SCHWARZER ADLER. Hauptmann a. D. Nehrmann aus Frauſtadt 
und Landrath a. D. v. Moſzezenski aus Wydzierzewice. 

BAZAR. Sutsbe er Graf Be! aus Brodowo. 

HOTEL DU NORD. Gutsbefiger v. Bronifoweti aus Golun; Frau 
Gutsbeſitzer v. Tucholka aus Norzynka und Dekan Grzywinski aus 


Wronke. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Radoneki aus Kociakfowa- 
görka und v. Bronikowski aus Wilkowo; Gutspächter Loſſow aus 
Starezynowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Lotterie. Cinnehmer Zippert aus Gneſen und 
Gensd'arm Altmann aus Mogafen. 

HOTEL ZUR KRONE. Bartıfulier Wolff aus Thorn; Fleiſcher Sa⸗ 
lomonski aus Pinne; die Kaufleute Crenze aus Rogaſen und Cohn 
aus Rawiez. 

DREI LILIEN. Schneidermeiſter Löffler aus Samoczyn; Chauſſcebeam⸗ 
ter Pechmann aus Wreſchen; Spediteur Seiler aus Liſſa und Gaſt⸗ 
wirth Buſchke aus Wongrowitz N 

PRIVAT- LO GIS. Doktor der Rechte Okulicki aus Oſtrowo, logirt 

St. Martin Nr. 25. 


find häufig Zweifel darüber entſtanden, ob Juden als Schiedsmänner 


Stadt: Theater in Poſen. 

Donnerſtag, zum Benefiz für Fräulein Schneider: 
Der Poſtillon von Lonjumeau. Komi- 

ſche Oper in 3 Akten von Adam. Een 
C - — 
eee enſchaftlicher Verein } 

H ittwoch u 23. Januar 5 Uhr im Ma⸗ 

ö Der Herr R.⸗R. Dr. 

inen experimentellen Vortrag 


Soo οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
2 Mittwoch den 23. Jan. Abends 8 uhr Vor⸗ 8 


o οοοοοοοοοοοονοο 
Bei dem Rendanten des Comité's zur Beſchaffung 
billigerer Lebensmittel für hieſige Arme ſind ferner 
eingegangen: 

Don J. W. K. 3 Thlr., A. J. Ißmer 1 Thlr., 
Knebel 15 Sgr., v. Naßmer 1 Thlr., A. v. G. 10 
Sgr., Mehring 1 Thlr., Ad. Scharwenka 5 Thlr. 
G. 1 Thlr., M. 1 Thlr., Jüuner 1 Thlr., Bieſtekier⸗ 
sei 10 Thlr., Fürſtenthal 3, Thlr., G. F. Bielefeld | 
Thlr., Koch 15 Sgr., M. Zoltowski 5 Thlr., Keßler 
9 Thlr. 15 Sgr., A. E. D. 5 Thlr., Iſidor Buſch 
1 Thlr., Direktorin Stoc 10 Thlr., Schneidermeiſter 
Walter 15 Sgr., R. Glükmann 1 Thlr., Carl Schip⸗ 
mann 3 Thlr., Wolf Caro 5 Thlr., Pilaski 12 Thlr., 
Adolph Latz 1 Thlr., J. Freundt 20 Sgr., Merzbach 
2 Thlr. M. R. 10 Sgr., F. Haller 1 Thlr., Gotz 
Cohn 25 Thlr., J. Lipner 2 Thlr., P. B. 15 Sgr., 
Emanuel Mai 1 Thlr., Geſchw. Guhrauer 15 Sgr., 
L. Benas 5 Thlr. 20 Sgr., C. W. Kohlſchütter 10 
Sgr. G. A. Schleh 1 Thlr., Th. Gerhardt 1 Thlr., 
v. Bünting jun: 2 Thlr., v. Kryger 15 Thlr., Dr. 
Herzog A Thlr., A. Fürſt Czartoryskt 10 Thlr., E. 
M. 3 Thlr., Ziel inska 3 Thlr., Morgenſtern lieferte 
Kartoffeln. 


8 trag über deutſche Sprache im Verein 
4 für Handlungsdiener. 


? Dankſagung. 

Der Königliche Kammerherr, Herr Heliodor Graf 
Skörzews ki hat wie früher, ſo auch in dieſem Win⸗ 
ter unſeren Aa oe eine Unterſtützung von 20 
Scheffel Kartoffeln, ? Baſſern Fiſche und 15 Klaftern 
Strauchholz zu Theil werden faſſen. — Wir fühlen 
uns gedrungen, dieſe edle That zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen und dem 1 rigen Geber hiermit 
unſern innigſten Dank abzuſta 11856 

Santomysl, den 20. Januar . 

Der Magiſtrat. 


Bei J. B. Lange in Gneſen iſt erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


i der⸗ 
aumann, M., Stabt-Thierarzt, die Rin 
a populärer Entwurf über die Statiſtik und 
das Auftreten dieſer Krankheit, für Landwirthe und 

Viehbeſitzer. Preis 5 Sgr. 


der Vorſtadt St. Martin zu Poſen ſteh 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen. Fahrland: Hr. R. Schmidt mit 
Frl. Th. Bloͤßel 


8 Hr. L. Labiſch, Frau Sanitätsräthin 


Dr. Andre 
Einbeck in n, Hr. emerit. Pfarrer Friedrich in Fran⸗ 
kenſtein, Ken Moſewe in Meran, Hr. Schriftſtel⸗ 
ler 3. Krebs und Frau Seminarlehrer Battig geb. Nö- 
mer in Breslau, verw. Frau Majorin v. Norrmann geb. 
Malabar in Obernigt. 


e, Frau Ch. Helfert und Frau e 


Das 
Erſte Abtheilung für Cioilſachen. 
Poſen, den 29. Dezember 1855. 

Die unbekannten Erben und Erbnehmer der nach⸗ 

ſtehenden Perſonen: 

1) des am 26. Mai 1853 zu Stenſzewo verſtor 
benen Landbriefbeſtellers Martin Grylewicz 
und der am 8. April 1854 ebendaſelbſt verſtor⸗ 
benen Ehefrau deſſelben, der Agnes Gryle⸗ 
wicz geb. Smigowska — Nachlaß: 52 Thlr. 
13 Sgr. 6 Pf.; 

2) des am 6. Januar 1854 zu Bofen verſtorbe⸗ 
nen Appellations Gerichts Boten Adalbert 
Wawrzyniak — Nachlaß: cirea 68 Thlr.; 

3) der am 29. Auguſt 1854 zu Poſen verſtor⸗ 
benen, verehelicht geweſenen und geſchiedenen 
Johanna Dorothea Liebſter geb. Röh⸗ 
rich — Nachlaß: 8 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf.; 

4). des am 16. Mai 1846 zu Poſen verſtorbenen 
Bäckers Franz Sekowski — Nachlaß: 18 
Thlr. 1 Sgr. 5 Pf.; 

5) des am 1. Juli 1852 zu Poſen verſlorbenen 
Arbeiters Kaſimir Leſinski — Aachlaß 
eine Forderung von 400 Thlrn. nebſt 5 5 Zin⸗ 
ſen ſeit 1. Februar 1849 und eine Forderung 
von 23 Thlrn. 9 Sgr.; f 

6) des am 27. Septen 1855 zu Koh min ver- 
ftorbenen Tagelöhners Wojeiech Urban iat 
— Nachlaß: ein Gartengrundſtück und Haus. 
geraͤth, 

werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 

am 18. November 1856 Morgens 8 Uhr 
vor dem Herrn Landgerichtsraih Ribbentrop in 
unſerem Inſtruktionszimmer anstehenden Termine ent- 
weder schriftlich oder perſoͤnlich zu melden, widrigen. 
falls fie präkludirt und der Nachlaß den ſich melden⸗ 
den Erben, in Ermangelung ſolcher dem Fiskus zu⸗ 
geſprochen und zur freien Verwaltung ausgeantwortet 
werden wird. 


Oeffentliches Aufgebot. 
dſtückes Nr. 58 
In dem Hypothekenbuche des Grun 5 Rubr. III 
Nr. 1 231 Thlr. 2 9 r. rückſtändige Kaufgelder der 
Agneta Kurezkiewiez zufolge Verfügung vom 
19. September 1801 eingetragen und ift hierüber ein 
Inſtrument vom 12, Januar 1805 ausgefertigt wor« 


Deffenstiches wur 
Königliche Kreisgericht, 


und Börfen- Nachrichten. 


den. Dieſe Poſt ſoll getilgt fein, es kann jedoch eine 
loͤſchungsfähige Quittung nicht beſchafft werden. 

Auf den Antrag der jetzigen Beſitzer des verpfände⸗ 
ten Grundſtückes, der Eliſabeth Salomea Weg⸗ 
ner geb. Cwudzinska und ihres Ehemannes Franz 
Wegner, werden hierdurch die unbekannten Erben, 


Ceſſionarien oder ſonſtigen Rechtsnachfolger der * 
neta rezkiewi ugeblih 
kl an och 2 Kar aufgefor⸗ 

d 


ert, dleſelben ſpäteſtens in dem 
am 5. Mai c. Vormittags um 11 Uhr 


vor dem Herrn Kreisrichter Pötſch in unſerem In⸗ 


ſtruktionszimmer anſtehenden Termine anzumelden, 
widrigenfalls die Ausbleibenden mit ihren Anſprüchen 
auf die Poſt werden präkludirt und dieſelbe im Hy⸗ 
pothekenbuche wird gelöſcht werden. 

Poſen, den 3. Januar 1856. 

Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 


Bekanntmachung. 

Höherm Auftrage zufolge werden ca. 300 alte 
Pappeln an der Berliner Ghaufjee zwiſchen Lu - 
boſz und Podrzewie bei Pinne, wo Obſtbäume 
gepflanzt ſind, meiſtbietend verkauft werden, und iſt 
hierzu ein Licitations-Termin auf Donnerſtag den 
7. Februar c. früh 11 Uhr im Gaſthofe des 
Herrn Maynski in der Neuſtädter Vorſtadt zu 
Pinne anberaumt worden, wozu Kaufluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die zu fällenden 
Pappeln bezeichnet ſein werden. Dieſelben müſſen ſo⸗ 
fort gefällt und weggeſchafft werden. 

Poſen, den 20. Januar 1856. 

Der Kreis⸗Baumeiſter Geyer. 


Bekanntmachung. 

Die im Pleſchener Kreiſe, Großherzogthum Po⸗ 
fen, gelegenen, 4 Meile von der Oſtrowo-Pleſchener 
Chauſſee, 14 Meilen von der Stadt Oſtrowo, 2 
Meilen von der Stadt Pleſchen entfernten, mit gu⸗ 
ten Wirthſchaftsgebäuden und einem Areal von 1900 
Morgen Magdeb., und zwar: 

1) 1532 Morgen Acker und Gärten I. und II., und 
120 Morgen III. Klaſſe, 
2) 120 Morgen zweiſchnittige Wieſen und 
3) 248 Morgen Forſt, 
beſtehenden Güter Wroszew cum attin. find 
aus freier Hand zu verkaufen. 

Auf dieſen Gütern haften 34,990 Thlr. 34- und 
4-prozentiger Pfandbriefe incl. der bisherigen Amorti⸗ 
ſation und können außerdem 7000 Thlr. auf ſechs 
Jahre und 5000 Thlr. auf vier Jahre auf der Hypo 
thek mit 5 Prozent verzinslich bleiben. 

Kaufluſtige können ſich bei dem @utsbeflßer Herrn 
v. Wyganowski in Eliganki bei Droſzew mel⸗ 
den und die näheren Bedingungen einholen. 


Auf dem Förſter⸗Etabliſſement Schwerſenz fol- 
len ein maſſiver aus Klinkern zu mauernder Brunnen, 
veranſchlagt auf 142 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf., und ein 
Erdkeller aus Holz, veranſchlagt auf 76 Thlr. 16 Sgr. 
6 Pf., ausgeführt werden. Dieſe Bauten ſollen an 
den Mindeſtfordernden in . — 5 

t nove 14 rd ein Termin en 
Se, . 3 uhr auf der genannten 
ſteret anberaumt. Die Koſtenanſchläge und Lizi- 
tations⸗Bedingungen können vor dem Termine beim 
unterzeichneten Bauinſpektor eingeſehen werden. 
Poſen, den 19. Januar 1850 e 
Schinkel, Bauinspektor. 


Verpachtung. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung, 
betreffend die Verpachtung des bieſigen 
Schützen⸗Grundſtückes auf dem 

Städtehen auf anderweitige 3 Jahre, 
und zwar vom 1. April 1856 bis 1. April 
1859, bemerken wir, daß noch Gebote, 
welche ſchriftlich und verſiegelt beim Vor⸗ 
ſtande abzugeben ſind, bis zum 1. Februar 
d. J. angenommen werden. Wir behalten 
uns vor, einem unter den 3 Meiſtbietenden 
den Zuſchlag zu ertheilen. 

Die Pachtbedingungen ſind bei uns ein⸗ 
zuſehen. f 

Poſen, im Januar 1856. 
| Der nd 

Szymaäski. Bardfeld. 

Neueſtraße Nr. 4. 

deren d 

= * Ss ger RR 
dem Badeort! ' 
auf die See, 850 Morgen Acker und Wle⸗ 
fen, fol fofort verkauft werben. Es bietet durch Einzeln⸗ 
Verpachtung neben den herrlichſten Wohnſiß eine 
hohe Rentabilität. Näheres wird auf portofreie Au⸗ 

Gate haben zu erthellen der Gutsbeſttzer 
Kloß zu Darst, Johannisgaſſe. — Anzahlung 


vermiethen und Oſtern zu be: 
15 iſt in Pleſchen das age 
ar Es befindet ſich in demfelben feit langer 
a Jahren ein Spezereiwagren « Geſchäft, ebenſo 


ift ſeit einigen Jahren eine gut rentirende 0 5 


ſchaft eingerichtet. Feſter Miethspreſs if 310 The. 
Pro anno. Die näheren Bedingungen wird Herr 
Rechtsanwalt Rüdenburg. dafelbft mitzuthellen die 
Güte haben. Ebenſo wird auf portofreie Erg. 
unter der Adreſſe: „Zimmermeiſter Rogge in Bres⸗ 
lau, Bahnhofſtr. Nr. 10“, Auskunft ertheilt werden. 


Des Königl. Preuß. Kreis - Phyfikus 


Dr. KOCH’S 
KRÄUTER-BONBONS 


(in Originalſchachteln zu 5 u. 10 Sgr.) 


Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und Pflan⸗ 
zen⸗Säften mit einem Theile des reinſten Zuckerkryſtalls 
zur Conſiſtenz gebrachten Kräuter 
währen ſich == wie durch die anerkennendſten Begutach⸗ 
tungen feſtgeſtellt == als lindernd und reizſtil⸗ 
lend bei Huſten, Heiſerkeit, Rauhheit im Halſe, 
Berjchleimung 2C., und find durch die in ihnen enthaltene Quinteſſenz von Kräuterſäften und fühen Stoffen 
von erſprießlicher Wirkung auf Erhaltung der Reinheit, 


Bonbons be⸗ 


Friſche und Geſchmeidigkeit des Sprachorgans. Sie 


unterſcheiden ſich nicht nur durch dieſe ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaften ſehr vortheil⸗ 
haft von den häufig angeprieſenen ſogenannten Bruſttheezeltchen, Pate pectorale ꝛc., ſondern fie zeichnen ſich 
vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders dadurch aus, daß fie von den Verdauungsorganen leicht ertragen 
werden und ſelbſt bei längerem Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung, 


erzeugen oder hinterlaſſen. 


Um Irrungen zu vermeiden, iſt jedoch genau zu beachten, dab me Dr. HMKoch's kryſtalliſirte 


Kräuter⸗Bonbons == nur in längliche, 


mit dem Originalſtempel verſehene Schachteln 


verpackt find, und daß dieſelben in Posen einzig und allein ſteis echt vorräthig find bei 


Neueſtraße, 


Ludwig Johann Meyer, 


Bromberg: C. F. Beleites: Chodzieſen: Kämmerer Breite; Czarnikau: 
2IUbErG 821 6. W. Werners Nachfolger; Gnefen: J. B. Lange; Grätz: 
Kempen: Gouſch. Fränkel; Koſten: B. Landsberg; Krotoſchin: A. C. Stock; 
Lobſens: L. P. Elkiſch; Meſeritz: A. F. Groß K Comp.; Nakel: 
Cohn K Comp.; Pinne: A. Lewin; Pleſchen: Joh. Nebesky; Ma: 


lehne: Heim. Brode; Frauſtadt: 
Rudolph Mützel; 
Liſſa: Moritz Moll jun., 
L. A. Kallmann; Oſtrowo: 


J. M. Stich; 
E. Wolff; Fir 


ſo wie auch in Birnbaum: 


wiez: J. P. Ollendorff; Samter: W. Krüger; Schmiegel: Wolff Cohn; Schneidemühl: 


J. Eichſtadt; Schönlanke: C. Leffmann; Schubin: 


L. Albrecht; Schwerin a. / W.: 


Mor. Müller; Trzemeſzno: Wolff Lachmann; Wollſtein: D. Friedländer und für Wongrowitz 


bei J. E. Ziemer. 


Inte Dectorale 


U) fe 2 
von Apot heker George ia Ep inal 


Deutſchlands, in Poſen in der Konditorei von A. 


Schacht 16 Gar: oder 56 kr Schacht Sgroder 28 r. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 


N 
Silben] krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Mebaille ] Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
8 


vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
zpingier, vis-A-vis der Poſtuhr. 


Für die am 11. Februar c. beginnende Meſſe empfehlen wir uns zur prompten 


und billigen Beſorgung von Speditionen, 


zum Ab⸗ und Anrollen der Güter zum und 


vom Bahnhofe und zur Uebernahme von Beſtand-Lägern. Eben fo nehmen die zur 
Waſſerverſendung beſtimmten Güter bei noch nicht eröffneter Schifffahrt auf gutes Lager 
Frankfurt a.“ O., den 20. Januar 1856. 
Hoquelte $& Juwig, 
Kommiſſions⸗ und Speditions⸗Geſchäft, 
Agenten der neuen Stettiner Dampfer-Compagnie. 


ö Denjenigen Herrschaften, welche Güter ver- 


kaufen oder kaufen, verpachten oder pachten 
wollen, empfiehlt sich der Güter- Agent 
FT. H. Hartmann in Wronke. 
Hühneraugen, kranke Ballen und 
eingewachsene Nägel beseitigt Unterzeichneter 
unwiderruflich nur noch bis zum 1. Februar ce. | 
ohne Anwendung eines Messers in wenigen 


Gelegenheit zu geben, aus meiner Seiden ( 


waaren-Fabrik direkt ihre Einkäufe machen zu Fox | 
(0) in Büchfen nebft Gebrauchszettel zu 5 Sgr. u. 23 


8 konnen, habe ich die Einrichtung getroffen, 
daß einer jeden Dame auf Wunſch Proben nebſt = 
billigſter Preisbemerkung zugeſandt werden. N 


Albert Spandow, 


Seidenwaaren- Fabrikant in Berlin, 
Jägerſtraße Nr. 61. 


Die Seidenwaaren: Jabrif von 7 
\ lber 'Spandow in Berlin, — 
(0) Jägerſtr. 61 zw. d. Friedrihs- u. Gharlot- e 
(0) tenftr., empfiehlt zu feſten Fabrik⸗ 
(5) preiten: 2 
(5) klein⸗ und großkarrirte, einfarb. (g 
© und ſchottiſche ſchmal- und breitgeftreifte 75 
2Taffetroben a 6, 8, 10, 12 — 15 Thlr.; X 
Oſchwarzeouleurte Damaſte a le ? 
1 Thlr. bis 1 Thlr. 5 Sgr.; 2 
abgepaßtte ſchwere Taffetroben ( 
u 3 Volants, à 20 — 26 Thlr.; - 
“ Brocart-chine-Roben u. Moire antique, = 
ganz Seide, in den prachtvollſten Licht- > 
(farben, à 20, 25 — 30 Thlr.; 
(0) Velour-Ottomane à Robe 20 Thlr.; (0) 
(0) ſchwarze Taffete, Atlas, Satin (e) 
8 chine, Gros de Londre, 5 
5 


Poutt de soie à 123, 15, 20 Sgr. bis 

1 Thlr. 5 Sgr. (0) 
(0) Zur Robe iſt im Verhäliniß zur Breite ſtets (O) 
das vollkom ſte Ellenmaaß berechnet. (0) 
IIIIIIIEEITSTIIE) 
Wir beehren uns, unſern Geſchaftsfreunden hiermit 
ergebenft anzuzeigen, daß in Folge freundſchaftlicher 
Uebereinkunft unſer J. Lö wihſohn heute aus der 
von uns bisher gemelnſchaftlich unter der Firma 

J. Mankiewitz KLôwinſohn 

geführten Handlung als Theilnehmer geſchleden und 
dieſe Firma ſomit gleichzeitig erloſchen iſt. 

Unfer J. Mankiewitz übernimmt das Geſchaft 
und wird daſſelbe unter der Firma 

J. Mankiewitz 
für alleinige Rechnung unverändert fortſetzen; dagegen 
wird unſer Löwinſohn von feinen ferneren Unter⸗ 
nehmungen in nächſter Zeit Mittheilung machen. 

Wir danken für das uns bewieſene Vertrauen und 
erſuchen, einem Jeden von uns in ſeinem künftigen 
Wirkungskreiſe ſolches gütigft zu erhalten. 

Berlin, den 17. Januar 1856. f 
J. Mankiewitz & Löwinſohn. 


Für Brennerei: Belißer, Kaufleute und 


Deſtillateure 
habe ich eine Spiritus: Tabelle von 30 3 bis 
61 8 anfertigen laſſen, und iſt dieſe bei mir für 
5 Sgr. ſo vohl auf Pappe als auf Leinwand gezo⸗ 
gen, ſtets vorräthig. 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Ausrangirte Hamburger Wolle, 


8 Loth für 74 Sgr., 5 
empfiehlt J. Bendix, Markt 86. 


Amerikaniſchen Kautſchuk 
Gummi⸗Elaſtikum⸗ Auflöſung. 


womit man alles Lederwerk waſſerdicht macht, ſo daß 


keine Näffe eindringen kann und der Fuß immer trok⸗ 


ken bleibt, auch dem Leder vortheilhaft iſt, bekommt 


man ſtets bei Herrn 


G. Bielefeld in Poſen, Markt 87. 
Dieſer Kautſchuk iſt auch den Herren Lederhändlern 


und Schuhmachermeiſtern beſtens zu empfehlen. 
Eduard Oeser in Leipzig. 


Rudolph Rabsilber, 


gr. Gerberſtraße Nr. 18. 


6 


Dominium Gozdzichowe bei Koſten hat 
1200 Schock Rohr zum Verkauf. 


Die beliebte Berliner Tafel⸗Butter empfing heute 
friſch vom allerfeinſten Geſchmack, und kann ich die⸗ 
ſelbe jedem Kenner nur beſtens empfehlen. 

Kletſchoff, Sapiehapl. 7 (. d. Mühle). 


Alle Arten Stroh- und Bordüren ⸗Hüte werden 
zum Waſchen und Moderniſiren angenommen in der 
Putzhandlung B. Jakubouska 

im Bazar Nr. 1. 

Alle Arten Stroh-, Roßhaar⸗ und Borduren⸗Hüte 
werden zum Waſchen und Moderniſiren franko nach 
Berlin beſorgt durch die Putzhandlung von 

Rofalie Freudenthal, Markt 86. 


Stroh-, Roßhaar⸗ und Bordüren-Hüte werden zum 
Waſchen und Moderniſiren angenommen in der Pußz⸗ 


Handlung der Geſchwiſter Rotentbal, 


Markt Nr. 


Wohnungsveränderung. 

Einem verehrten Puͤblikum zeige ich ergebenſt an, 
daß ich heute meine Butter- und Käſe⸗Handlung vom 
Sapiehaplatz aus dem Falk Fabianſchen Haufe 
nach Büttelſtraße Nr. 18. verlegt und mitt 
derſelben gleichzeitig einen Handel mit Materialwaa-i 


ren und Viktualien verbunden habe. Ich bitte, das bis⸗ 


her mir geſchenkte Vertrauen auch ferner zu bewahren. 
Poſen, den 19. Januar 1856. 
J. Drozdzewski. 


Ein junger Mann, der das Kolonialwaaren-Ge⸗ 
ſchäft verſteht, findet fofort ein Unterkommen bei 
L. Heimann, Bteitefte. 15. 


Geübte Chemiſettes ⸗Nähterinnen finden dauernde 
Beſchäftigung Breiteſtraße Rr. 2 im Laden. 

St. Martins und Wilhelmsſiraßen⸗Ecke Nr. 78 
find ſogleich oder von Oſtern zu vermiethen: 1 Laden 
oder Comptoir, 1 oder 2 Stuben mit Kammern, J La⸗ 
gerkeller. 

Kleine Gerberſtraße Nr. 6 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung von 3 Stuben nebſt Zubehör, Pferdeſtall und 
Remiſe vom 1. April d. J. zu vermiethen. — Dieſe 
Lokalität würde ſich namentlich zu einem Comptoir⸗ 
geſchäfte ſehr eignen. 

Friedrichsſtraße Nr. 22 ſind von Oſtern 


ab in der erſten Etage zwei Zimmer, nöthigenfalls 
auch Stallungen, zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt. 


Vuttelſtraßze Nr. 3 eine Tr. hoch iſt fofort 
eine Stube ohne Möbel und zum 1. April d. J. eine 
ſchöne, trockene und geſunde Wohnung zu vermiethen. 


Das Reſtaurations-⸗Lokal Berlinerſtraße Nr. 15 . 
iſt vom 1. April c. ab zu vermiethen. 


Maskenball in Samter. 
| Sonnabend den 2. Februar c. Mas- 
kenball in dem Lokale zur Gielda. 1 
Billets für eine Familie oder einen einzelnen Herrn 
à 1 Thlt. 10 Sgr. find bei Herrn Schulz in der 
Gielda zu haben. 


| Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, 21. Januar. Wind: Südweſt. Barome⸗ 
er . 


Beſte dopp. geſiebte engl. Stein⸗ 
kohlen v 


Thermometer: 5 . Witterung: regnig. 
Wieizen bleibt ganz vernachläffigt. 

Roggen ſehr animirt und ſchnell ſteigend, wegen feh⸗ 
| lender Abgeber nicht ausgreifend gehandelt, ſchließt nach 


einer Schwankung wieder abwärts zu den hoͤchſt bes 


zahlten Preiſen feſt. Gekündigt 50 Wſpl. Loco wenig 


vom 21. vom 19, 


offerirt und für 83 —85 Pfd. 84—84 Rt., 87 Pfd 
854 Ni. p. 2030 Pfd. bez. f * 

Gerſte ohne Kaufluſt. 

Hafer loco ſtill, 2 Frühj. gut behauptet. 

Nahe ne hlt eroͤffnend 

{ eft und beſſer bezahlt eröffnend, ſchließt matt 
und wieder niedriger oe ai: 

Spiritus in matter Haltungibei wenig veränderten 

Preiſen. Gekündigt 10,000 Quart N 

Weizen loco nach Qual. gelb u. bunt 112—126 Nt., 

untergeordnet 94—112 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 8186 Nt. 
anuar u. Jan.⸗Febr. m: bez. u. Gd., 844 Br., 
4 Te ez, 84! Br., Sl! Gd. p. 

rübj. —834 bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
mr bez. u. Br., 84 de a 3 

Werke große loco 56-60 At. 

Hafer loco nach Qual. 37—38; Rt., Frühj. 37 Rt. 

bez. u. Gd., 38 Br. 

Erbſen, Kochwaare 82—92 Rt. 

Raps 128 Rt. 

Winterrübſen 126 Nt. 

Sommerrübſen 108 Rt. 

Leinſaat 90—95 Rt. 


189598 3 

. Sept.⸗Olt. 15 bez. u. Gd., 1577 Br. 

R Leinöl loco 1 Bt.“ 05 101 16 8 
Hanföl loco 155 Br., p. Frühſahr 151 Br. 


293 —1 bez. u. Br., Gd., Febr. 

30 % r e 30.50 bez u. d., 30% Br., 
April⸗Mai 314—4—1 bez. u. Gb., 314 Br., Mai⸗Juni 
32—313—32 bez. u. Br., 311 Gd., Juni⸗Juli 33 bez. 
u. Br., 327 Gd. 


Stettin, 21. Januar. Das Thauwetter hält noch 
immer an und die Felder find bereits großenthells vom 


Schnee entblößt. 

Weizen. Heute iſt p. Frühj. für 88 — 69 Pfd. gelb. 
und alle Termine gewichen war, be i 
Abende deſſelben Tages und ift a a 8 

bt. y 
60 Rt. Gd. Für 50--52 Pfd. Hafer p. 
poln. u. preuß. 39 Rt. bez. 
rend an, ohne daß bisher Ausſicht auf Abzug irgend 
belangreicher Art Giete, b. Früh. beute 114 9 Gd., p. 
— 

Breslau, 19. Januar. Die Lebhaftigkeit im Woll⸗ 
Man yablke für ruſſiſche Kamm» und Tuchwollen mit Rüf- 
kenwäſche in den Se 9 90 Thalern; für dergleichen fa⸗ 
feinere bis 66 Rt. und für Gerber⸗ und Schweißwollen 
bon 49-66 Rt. Wir haben auch wiederum einige neue 


116 Rt. zu machen. 
— 1 welcher am Sonnabend bis 80 Rt. für loco 
mit 81 Rt. bez., wozu noch Geld biei 
ür 74—75 Pfd. große pomm. Gerſte p. bjahr 
Fru j. excl. 
Rüböt ſtille. 
Von Spiritus häufen * Vorräthe noch fortwäh- 
uni⸗Juli 113 
3 air ohne Sefchäft. 
geſchäfte dauert fort, und find in dieſer Woche wiederum 
gegen 1200 Ctr. aus dem Markte genommen worden. 
brikmäßi ene in den Achtzi, 8 . 
feine Gn en ber 100 At. ; dur ee far io: 
nische 75 Rt., für mittelfeine Locken von 54—55 Rt., für 
Zufuhren erhalten. (Bresl. Hdlbl.) 


Tberwomeler- und Bar nieteritand, fo wie W . 
4 = 11 VPoſen vom 14. bis 20. Januar We e 
Thermometerſtand 
„tert er hoͤchſter 
— 75° — 4,0° 

9 2,0% 


Barometer⸗ 


— | ſtand. 


14. Jan. 


| Bin. 


233. 35% NW. 
27 10,7 EWw. 


En 
l 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen - - - — Januar Vorm 8 Uhr 3 Fuß 9 Zoll, 
r „ * = 8 2 4 2 1 2 


Preuss. Fonds- und Geld- Course. Eisenbahn -Aktlen. N . 1 r m 
vom 21. | vom 19 vom 24. | vom 19. er 903 B B — b: Rhein. * Pr. - 1 * * B 
pr. Frw. Anleibe 1/100 f B_ 100% bz jAach,-Düsseld. 330 865 bz 805 bz 328 7,5 1015 G Ruhrort,-Crebe 8 bz 85 - 
St.-Anl. 1880 41101 b2 101 bz | - „e bre e e | Fr. I 8 G N B 
1852 iet b 101 b l. Em. | 87 bz 87 b2 rl B ET mE 871 K 974 1 
— 1853 4 An * 975 bz 7 ug rn 900 — 5121 ” Ludwigsb.-Bex. 4 |155 etw b u) 1544-15%ba]Starg.-Posene 93 bz 92 67 
EIER 4 - 8 ni etw | J 1 — — 
A a 4 1 be 10 * Amst.-Rotterd. |4 794-4 bz 8 99 6 3 
St. -Schuldseh. 34 874 b: 87 bz Berg-Markisehel4 838-4 8b2 825. 10% b 109 f- 42 
Seeh.-Pr.-Sch. |—|150 5 150 B 2 - Pr. 5 101 bz 1015 b F. q 
| St.-Präm -Anl. 35 110-1114b21109 bz - II. Em. 5 100 bz 100% B lainz-Ludwh. 4 115 bz 114“ bz II a 9A br 
K. u N. Sehuldv.J 35 864 6 861 bz Dtm. -S. P. 4 877 6 6 Mecklenburger 4 563-56 bz | 56-4bzu B[Wilhelms-Bahn 1 61190-419%4hz 
| Berl. Stadt-Obl. g 100 — 100% 6 en h 163-62 ba 188er be . 4 al 141 5 - Neue 1644 br 
- - - 2 RER - — = N — 5 
K. u N. Plandbr. 3 971 6 97 E aa ui - 102 bs 102 bd Niederschl -M. 49 2 93 ba u 
Ostpreuss. 35 T — —— 8 „ragt | 2 „ Pt. 4 3 6 Fr 
komm. 3 97% 6 1978 6 FEN Il. Em ni 102 — En > Pr. I. II. Sr. | 93-934 bz| 934 bz — 1265 br 16 0 
TTT%%%%éꝙͤðA ÜLF | MG Aauntareie "lie, ir a 
neue 7. — — 5 A. B. 924 Be Pe 8 21 bz ) 5 + 58 
Sehlesisehe N 91k bz 91 B N 1 0. 4100 han. 199 beter Niederschl, z 65 6 64 bz Mr De: as 1a u. 104-104}bz 
7 12 5 „ e  TgertinsSteitinenia 1251. 126 160 167 ee os ik be les ter ee 
u. 3 95 hr 95 vr r etw126$ ba ſoberschl. I. 43 212 etw bz 210 bz h re 8 
kosemebe 1 93 b: 93 ba Am „ 40% l 8 — bl. E. 8. 3177.70 b 1177 „ | - 4-4 70 4 8 1 744.76 02 
Preussische - |4 96 bz | 955 G |Brel- Freib.-St. 4 (37 1 38 be Pr. A. 4 92. 5 901 B  [Russ,-Engl.-A. 5 100 be be 94} etw be 
Westph. M. 4 daß be 94, B Neue 11264, 126 e125, bz - B.3} 802 805 bz | - 5% Anleihe 5 | 89% b u 89 el bu B 
Sächsische - 4 91 br 1944 b jCöln.-Crek.-St, 1004 103} bz 5.4“ 80, 8 20, 8 - Pin. Sch.- O. 1 6 8 6 
ehlesiche - 4 93-4 hz | 934 bz = =. Pr.jä$] 98 6 98 8 - E. 3 poln. Pf III. Em. - 9146 914 6 
be Bkanth.-Sch 1 126 bz [1265 ß coln-Mindene 40 1644-1633b|164-1644baJPrz.W. ( | | poln. 500 Fl. I. 4 | 82 ba u 80 6 
Min.-Bk.-A. 5 103 bz 025 bz 5 E. 101 B 0 5 - Ser. 1 9013 9097 5 5. SE 876 8 ba 
2 x Em. - - ner Fa - B. mi — — 
| Friedriehsd’or 1 — at * 4905 6 9 B Rheinische 4 23-111} 1124 b: JKurhess. 40 TIr.— 374etbu@| 374bzu B 
Louisd’or — 1098 bz 110 bz - III. Em. 4 89% bz bz > Badensche35Fl.— 27 etw bz 27 RB 
- IV. Em. (4 | 894 iz 89 b - (St) Pr. 4 112-111 bz112-111 b ꝛlflemb. P.-A. — 614 6 634 6 


Die Börse war reeht günstig gestimmt und bedeutende Kaufaufträge veranlassten eine namhafte Steigerung der meisten Course; einige schlossen wieder ein 
wenig billiger. Das Geschäft war von ausserordentlich bedeutendem Umfange. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlavebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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